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ten, Ermessen, Schadenersatz, vorsätzlich falsche A n -
gaben, unerlaubte Handlung 144 (10) 
Brandenburg 
- Gesetz zur Einführung der Arbeitsgerichtsordnung im 
L a n d B. 489 (A) 
- Sozialversicherung in B. 152 (A) 
Bundesanstalt für Arbeit Arbeitsvermittlungsmono-
pol einer öffentlich-rechtlichen Anstalt, mißbräuchli-
che Ausnutzung einer marktbeherrschenden Stellung, 
EWG-Vertrag, freier Dienstleistungsverkehr, Wettbe-
werb, Beratung bei der Besetzung von Stellen für Füh-
rungskräfte der Wirtschaft, Ausübung öffentlicher Ge-
walt 357 (32) 
Bundesausbildungsförderungsgesetz 
- Rücknahme rechtswidriger, nicht begünstigender Ver-
waltungsakte, Rückforderung von Ausbildungsförde-
rung, Anrechnung des Einkommens der Eltern, A k t u -
alisierung der Einkommensberechnung bei unter dem 
Vorbehalt der Rückforderung geleisteter Ausbildungs-
förderung, Härtefreibetrag, Geltendmachung unbil-
liger Härten nach Ablauf des Bewilligungszeit-
raums 311 (30) Ls 
- Vermögensanrechnung, Vermögensbegriff, unbillige 
Härte, wirtschaftliche Verwertungshindernisse, Ge-
samthandseigentum des Miterben an selbstbewohn-
tem Einfamilienhaus, kleines Hausgrundstück 536 
(60) Ls 
Bundesländer s. „neue Bundesländer" 
Bundesrepublik Deutschland s. „Deutschland" 
Bundessozialgericht Geschäftsstand zum 31. 12. 1990 
312 (A) 
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D 
Datenschutz s. auch „Sozialdatenschutz" 
- Das neue Datenschutzrecht 517 (A) 
D;auerverwaltungsakt s. Verwaltungsakt" 
DDR s. auch „Deutschland", „neue Bundesländer" 
- Der Einigungsvertrag und das internationale Sozial-
recht unter besonderer Berücksichtigung des E W G -
Rechts (VOen N r n . 1408/71 und 574/72) 648 (A) 
- Schwerbehindertenrecht im Beitrittsgebiet des A r t . 3 
des Einigungsvertrages vom 31. 8. 1990 662 (A) 
- Sozialzuschlag, Mindestsicherung und Zusatzversor-
gung in der ehemaligen D D R 35 (A) 
- Vertrag zwischen der Bundesrepublik Deutschland 
und der Deutschen Demokratischen Republik über die 
Herstellung der Einheit Deutschlands - Einigungsver-
trag - 45 100 
- Zusatz- und Sonderversorgung der ehemaligen D D R 
unter Berücksichtigung der Regelungen des Renten-
überleitungsgesetzes 505 (A) 
Deutschland s. auch „neue Bundesländer", „DDR" 
- Der Einigungsvertrag und das internationale Sozial-
recht unter besonderer Berücksichtigung des E W G -
Rechts (VOen N r n . 1408/71 und 574/72) 648 (A) 
- Stellung der Ärzte und Zahnärzte im Europäischen 
Binnenmarkt und in einem vereinigten Deutsch-
land 1 (A) 
- Der Weg zu einem gemeinsamen Gesundheitswesen i m 
wiedervereinigten Deutschland 185 (A) 
E 
E G s. „Europa", „EWG-Vertrag" 
Ehe 
- Wahrung des Schutzes von E . und Familie als Aufent-
haltszweck 
- Witwen(r)rente: Ehezeit als Anspruchsvoraussetzung 
und Bemessungsfaktor? 675 (A) 
Ehegatten 
- Abschiebung von E . , Gleichzeitigkeit der Ausreise-
pflicht, Abschiebungsschutz, Abschiebungshindernis, 
Verstoß gegen die Menschenwürde 80 (6) Ls 
- Bestimmtheit eines an E . gemeinsam gerichteten so-
zialhilf erechtlichen AuskunftsVerlangens, Bekannt-
gabe eines an E . gerichteten Bescheides durch Über-
sendung einer an beide Empfänger adressierten Aus-
fertigung, Heilung des Mangels einer wirksamen Be-
kanntgabe durch Kenntnisnahme, Verlust des Rechts, 
das Nichtwirksamwerden eines Verwaltungsaktes zu 
rügen 147 (11) 
Eigentumswohnung Schon vermögen, kleines Haus-
grundstück, Verkehrs wert, Wertgrenze, Schongrenze, 
Kombinationstheorie, Individualisierungsgrundsatz 
247 (20) 
Einigungsvertrag 41 100 (A) 
- Der E . und das internationale Sozialrecht unter beson-
derer Berücksichtigung des EWG-Rechts (VOen N r n . 
1408/71 und 574/72) 648 (A) 
- Familienpolitik und Frauenpolitik im Einigungsver-
trag 156 (A) 
- Schwerbehindertenrecht im Beitrittsgebiet des A r t . 3 
des Einigungsvertrages vom 31. 8. 1990 662 (A) 
Einkommen 
- Die Bewertung von Körper- und Gesundheitsschäden 
i m Unterhaltsrecht - Z u m neuen § 1610 a B G B 337 (A) 
- Einsatz bei Hilfe in besonderen Lebenslagen 176 238 
(A) 
Einkommensteuergesetz Begriff der Hilflosigkeit 
187 (12) 
Erbe Ersatzpflicht des Nacherben gegenüber dem So-
zialhilfeträger bei Einsetzung des Hilfebedürftigen als 
Vorerben und Testamentsvollstreckung durch den 
Nacherben 348 (A) 
Ermessen 
- Aufenthaltserlaubnis, Aufenthaltszweck, Schutz von 
Ehe und Famil ie , Aufenthaltsverfestigung, Festlegung 
von Fristen 32 (4) 
- Erstattungsanspruch, kein E . , Freigabe von Soziallei-
stungen durch erstattungsberechtigten Sozialhilfeträ-
ger, Gewohnheitsrecht, nachgehende Hilfe, Nachhol-
bedarf 307 (27) 
- i m Rahmen der Hil fe für Ausländer 26 (2) 
- notwendige Ausübung bei Entscheidung nach § 19 
B S H G 521 (52) 
- bei der Kürzung von Pflegegeld, Gewährung von Pfle-
gegeld und anderen Leistungen gem. §§ 68 f. B S H G 
527 (A) 
- Reduzierung auf N u l l bei vorsätzlich falschen Anga-
ben, Betrug, rückwirkende Aufhebung von Verwal-
tungsakten 144 (10) 
Erwerbstätigkeit 
- Leistungen der Sozialversicherung beim Übergang 
von der Erwerbsphase in den Rentenbezug 654 (A) 
- Zumutbarkeit , Pflicht zur Selbsthilfe 251 (22) Ls 
Erziehungsgeld und -Urlaub Verlängerung 538 
Erziehungshilfen und Inobhutnahme nach dem Kinder-
und Jugendhilfegesetz ( K J H G ) 14 (A) 
Europa 
- Abst immung der Ziele der Polit iken des Sozialschut-
zes in den Mitgliedstaaten der Europäischen Gemein-
schaften 281 (A) 
- Altersgrenzen i m nationalen und europäischen A r -
beits- und Sozialrecht 637 (A) 
- Die sozialen Alterssicherungssysteme i m Europäi-
schen Binnenmarkt unter besonderer Berücksichti-
gung des demographischen Problems 669 (A) 
- Entwurf einer 3. Schaden Versicherungsrichtlinie der 
E G aus sozialrechtlicher Sicht 619 (A) 
- Die E G auf dem Weg zur politischen Union - sozialpoli-
tische Perspektiven 124 (A) 
- Die politische U n i o n - mit sozialen Impulsen 354 402 
(A) 
- Sozialrecht in Europa - Sozialrecht im Verfassungs-
staat 625 (A) 
- Stellung der Ärzte und Zahnärzte i m Europäischen 
Binnenmarkt und in einem vereinigten Deutsch-
land 1 (A) 
- Zusatzleistungen der sozialen Sicherheit 12 (A) 
Europäische Gemeinschaften s. „Europa" 
Europäischer Gerichtshof 
- Rechtsprechung und Akzeptanz - Gedanken zur Recht-
sprechung des E u G H i m Sozialbereich anhand ausge-
wählter Fälle jüngster Zeit 561 (A) 
- Die Rechtsprechung des Gerichtshofes der E G und das 
Sozialrecht 132 (A) 
EWG-Vertrag freier Dienstleistungsverkehr, Wettbe-
werb, Arbeitsvermittlungsmonopol einer öffentlich-
rechtlichen Anstalt, mißbräuchliche Ausnutzung einer 
marktbeherrschenden Stellung 357 (32) 
F 
Fahrrad als Hilfe zum Lebensunterhalt 311 (29) Ls 
h 
Pflege 
- Beiträge zur Erleichterung 315 (A) 
- ambulante Hilfe zur Pflege nach den Vorschriften der 
§§ 68, 69 B S H G und der §§ 53 ff. S G B V - Leistungs-
überblick, Nachrang der Sozialhilfe und Anrechnun-
gen bzw. Kürzungen des Pflegegeldes 572 (A) 
Pflegebedürftigkeit Leistungen bei den verschiedenen 
Graden von P. 572 (A) 
Pflegegeld 
- ambulante Hilfe zur Pflege nach den Vorschriften der 
§§ 68, 69 B S H G und der §§ 53 ff. S G B V - Leistungs-
überblick, Nachrang der Sozialhilfe und Anrechnun-
gen bzw. Kürzungen des Pflegegeldes 572 (A) 
- Hilflosigkeit, Mongolismus, Trisomie 21, Pflegebei-
hilfe, Pflegeaufwand 592 (65) Ls 
- Kürzung, Kosten für die Pflegeperson 592 (64) Ls 
- Kürzung wegen teilstationärer Betreuung 472 (42) L s 
- Nachrang der Sozialhilfe, Vermögen, Schenkungs-
Rückerstattungsanspruch, -Rückforderungsanspruch, 
Schenkung 475 (46) Ls 
Pflegesatz Schiedsstelle für P.-Streitigkeiten der K r a n -
kenhäuser 243 (A) 
Polen 
- Abkommen vom 8. 12. 1990 zwischen der B R D und der 
Republik Polen über Soziale Sicherheit 600 
- Gesetz zu dem A b k o m m e n vom 8. 12. 1990 zwischen der 
B R D und der Republik Polen über Soziale Sicher-
heit 550 
private Krankenversicherung (PKV) E n t w u r f einer 
3. Schadenversicherungsrichtlinie der E G aus sozial-
rechtlicher Sicht 619 (A) 
Prozeßkostenhilfe 
- Anrechnung von Schmerzensgeld beim Anspruch auf 
Hilfe zum Lebensunterhalt und bei der P. 306 (A) 
- Zivilprozeßordnung, Hilfe zum Lebensunterhalt, E r -
klärung über die persönlichen und wirtschaftlichen 
Verhältnisse 593 (69) Ls 
R 
Rechtsschutzinteresse Wegfall bei Beendigung des 
Dienstverhältnisses eines Angestellten, bei dessen E i n -
stellung das Mitbestimmungsrecht des Personalrats 
verletzt worden sein soll 191 (13) Ls 
Rechtsweg bei Erstattungs- und Schadenersatzansprü-
chen 144 (10) 
Rente 
- Abschmelzung überhöhter R. nach dem Rentenüberlei-
tungsgesetz 509 (A) 
- Einstellung von R. nach dem Rentenüberleitungsge-
setz 510(A) 
- Erhöhung in den alten Bundesländern zum 1. 7. 1991 
272 (A) 
- Leistungen der Sozialversicherung beim Übergang 
von der Erwerbsphase in den Rentenbezug 654 (A) 
- Ruhen von Ansprüchen nach dem Rentenüberleitungs-
gesetz 510 (A) 
- Witwen(r)rente: Ehezeit als Anspruchsvoraussetzung 
und Bemessungsfaktor? 675 (A) 
- Zusatz- und Sonderversorgungen der ehemaligen D D R 
unter Berücksichtigung der Regelungen des Renten-
überleitungsgesetzes 505 (A) 
Rentenreformgesetz 1992 Kindererziehungszeiten nach 
dem R. 98 (A) 
Rentenüberleitungsgesetz Zusatz- und Sonderversor-
gungen der ehemaligen D D R unter Berücksichtigung 
der Regelungen des R. 505 (A) 
- Abschmelzung überhöhter Renten 509 (A) 
- Anrechnung von Versorgungszeiten 509 (A) 
- Einstellung von Renten 510 (A) 
- Überführung der Rentenansprüche nach dem R. 506 
(A) 
- Versicherungspflicht nach dem R. 506 (A) 
Rentenversicherung 
- Beitragsbemessungsgrenze 1992 595 (A) 
- Werte ab 1. 7. 1991 493 (A) 
- Zusatz- und Sonderversorgungen der ehemaligen D D R 
unter Berücksichtigung der Regelungen des Renten-
überleitungsgesetzes 505 (A) 
Rücknahme von Verwaltungsakten s. „ Verwaltungs-
akt" 
S 
Sachbezüge mit Steuer- und Sozialabgabepflicht wer-
den neu bewertet 606 (A) 
Sachsen Aufbau der Verwaltung für Famil ie und Sozia-
les in S. 463 (A) 
Schadenversicherungsrichtlinie - Entwurf einer 3. S. 
der E G aus sozialrechtlicher Sicht 619 (A) 
Schenkung Pflegegeld, Rückerstattungsanspruch, Rück-
forderungsanspruch 475 (46) Ls 
Schmerzensgeld Anrechnung von S. beim Anspruch auf 
Hil fe zum Lebensunterhalt und bei der Prozeßkosten-
hilfe 306 (A) 
Schüler zuständiger Unfallversicherungsträger für S. 
an privaten Wirtschaftsschulen in Bayern 527 (58) 
Schule s. auch „Berufsschule", „Wirtschaftsschule" 
- allgemeinbildende S., berufsbildende S. 527 (58) 
Schwerbehinderte 
- M d E , Statusfeststellungen im S.-Recht, Rücknahme ei-
nes rechtswidrigen Verwaltungsaktes für die Vergan-
genheit zugunsten des Betroffenen 526 (56) Ls 
- sozialgerichtliche Streitsachen 412 449 (A) 
Schwerbehindertengesetz 
- Anrechenbarkeit schwerbehinderter Arbeitnehmer i m 
Rentenalter auf Pflichtplätze, Anrechenbarkeit mit-
arbeitender Familienangehöriger, Verfügbarkeit i m 
Sinne des § 103 A F G trotz Erreichen des Rentenal-
ters 251 (26) Ls 
- Hilflosigkeit, Nachteilsausgleich „ H " , Anhaltspunkte 
187 (12) 
- Sozialrechtliche Feststellungen und Zulässigkeit der 
Berufung in Schwerbehindertenstreitsachen 412 449 
(A) 
Schwerbehindertenrecht im Beitrittsgebiet des A r t . 3 
des Einigungsvertrages vom 31. 8. 1990 662 (A) 
Sonderschule 472 (42) Ls 
Sonderversorgungen der ehemaligen D D R unter Be-
rücksichtigung der Regelungen des Rentenüberlei-
tungsgesetzes 505 (A) 
Sozialarbeiter 
- Der Auftrag zur berufsbegleitenden Fortbi ldung der 
Mitarbeiter der Sozialverwaltung nach § 102 B S H G 
169 (A) 
- Modell für eine S.-Ausbildung an einer Hochschule für 
Verwaltung und Wirtschaft 393 (A) 
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Sozialdatenschutz und Mitteilungspflichten nach dem 
neuen Ausländergesetz 57 113 (A) 
soziale Marktwirtschaft deutsche Erfahrungen mit 
der s. M . im Licht von Rerum Novarum 4 ' 513 (A) 
soziale Sicherheit 
- Systeme der s. S. in den Mitgliedstaaten der Europäi-
schen Gemeinschaften, Abstimmung der Ziele der Po-
l i t iken in den Mitgliedstaaten der Europäischen Ge-
meinschaften 281 (A) 
- Zusatzleistungen der s. S. in Europa 12 (A) 
Sozialgesetzbuch Entwurf eines Ersten Gesetzes zur 
Änderung des 5. Buches S. 151 
Sozialhilfe s. auch „Hilfe zur Pflege", „notwendiger Le-
bensunterhalt", „Pflegegeld" 
- Anfangsrenovierung, Selbsthilfe 421 (39) Ls 
- asylsuchende Ausländer, Regelsatzbeschränkung, 
Kraftfahrzeugkosten 80 (8) Ls 
- asylsuchende Ausländer, Sachleistung, Gemeinschafts-
unterkunft, eigene Wohnung 421 (38) Ls 
- Aufwendungen für die Ausübung des Besuchsrechts, 
Grundbedürfnis des täglichen Lebens 22 (1) 
- für Berufsschülerin 80 (7) Ls 
- Doppelleistung, Pflegegeld 472 (42) Ls 
- Eigentumswohnung als Schon vermögen, kleines Haus-
grundstück, Sicherungshypothek zugunsten des S.-
Trägers, Verkehrs wert, Wertgrenze, Schongrenze, 
Kombinationstheorie, Individualisierungsgrundsatz 
247 (20) 
- Eingliederungshilfe für Behinderte, Beschaffung von 
Kraftfahrzeugen i m Rahmen des B S H G unter Beach-
tung höchst richterlicher Rechtsprechung 418 (A) 
- Eingliederungshilfe für Behinderte, öffentliche Ver-
kehrsmittel, Taxi , Behinderten-Fahrdienst, Kfz , Rol l -
stuhl 593 (67) Ls 
- Eingliederungshilfe für Behinderte s. auch „Hilfe für 
Behinderte" 
- Eingliederungshilfe für seelisch behinderte Jugendli-
che, Nachrang der S. gegenüber der Jugendhilfe 590 
(61) 
- Ersatzpflicht des Nacherben gegenüber dem S.-Träger 
bei Einsetzung des Hilfebedürftigen als Vorerben und 
Testamentsvollstreckung durch den Nacherben 348 
(A) 
- Familienzuschlag, Einkommenseinsatz bei Hilfe i n be-
sonderen Lebenslagen 176 238 (A) 
- Gegenstands wert, außergerichtliche Einigung, Er le -
digterklärung, Berufungsinstanz 472 (43) Ls 
- Haushaltshilfe und Mehrbedarfszuschlag, Kürzung, 
Hil fe zur Pflege 524 (53) 
- Herbeiführen der Hilfebedürftigkeit, Vorsatz 251 (24) 
Ls 
- Hilfe für Ausländer, Ermessen der Behörde 26 (2) 
- Hilfe für Behinderte, Personalcomputer, Hil fsmit -
tel 472 (44) 
- Hilfe für Behinderte, Zuständigkeit überörtlicher So-
zialhilfeträger 475 (45) Ls 
- Hilfe i n besonderen Lebenslagen, Einkommenseinsatz, 
Familienzuschlag 176 238 (A) 
- Hüfe zur Arbeit 521 (52) 
- Hilfe zum Aufbau der Lebensgrundlage, Ersatz von 
Einzelaufwendungen, Ortswechsel, zuständiger Trä-
ger 593 (68)Ls 
- Hilfe zum Lebensunterhalt s. dort 
- Hilfe zur Pflege s. dort 
- Hilfe zur Überwindung besonderer sozialer Schwierig-
keiten 592 (62) Ls 
- Jugendhilfe und S., Abgrenzung 245 (19) 
- Jugendhilfe und S., Nachrang der S., Eingliederungs-
hilfe für seelisch behinderte Jugendliche, Vermögens-
anrechnung, notwendige Beiladung 590 (61) 
- Kenntnis der Voraussetzungen der Hilfegewährung 
251 (23) L s 
- Kraftfahrzeuge, Beschaffung i m Rahmen des B S H G 
unter Beachtung höchstrichterlicher Rechtsprechung 
418 (A) 
- notwendiger Lebensunterhalt s. dort 
- Pflegegeld s. dort 
- Regelsatz, laufende und einmalige Leistungen, Spiel-
zeug für K i n d e r 245 (19) 
- Regelsatz, unwirksame Absenkung für alleinstehende 
junge Erwachsene 367 (36) Ls 
- Sachleistung, hier: gebrauchte Matratze, Menschen-
würde, Diskriminierungsverbot, Gebrauchtmöbel, ak-
tuelle Notlage 364 (33) 
- Selbsthilfe, Anfangsrenovierung 421 (39) Ls 
- Selbsthilfe, Pflicht zur S., Erwerbstätigkeit, Zumut-
barkeit 251 (22) Ls 
- Umzugskosten 367 (34) L s 
- Unterkunftsbedarf, angemessene Aufwendungen 310 
(28) Ls 
- Wohngeldverfahren, vereinfachtes für Empfänger von 
S. und Kriegsopferfürsorge 271 (A) 
- Wohnungswechsel auf Veranlassung des Sozialhilfe-
trägers, Abschlußrenovierung 421 (40) Ls 
Sozialhilfeträger 
- Auskunftsverlangen, Unterhaltspflichtiger i .S . des 
§ 116 B S H G 420 (37) Ls 
- Erstattungsanpruch, Nachzahlung von Arbeitslosen-
hilfe, Freigabe von Sozialleistungen durch erstat-
tungsberechtigten S., Ermessen, Gewohnheitsrecht, 
nachgehende Hilfe , Nachholbedarf 307 (27) 
- Hilfe zum Aufbau der Lebensgrundlage, Zuständig-
keit bei Ortswechsel 593 (68) Ls 
- Sicherungshypothek zugunsten des S., Schonvermö-
gen 247 (20) 
- überörtlicher S., Zuständigkeit, Hil fe für Behin-
derte 475 (45) Ls 
Sozialrecht 
- Altersgrenzen i m nationalen und europäischen A r -
beits- und S. 637 (A) 
- Der Einigungsvertrag und das internationale S. unter 
besonderer Berücksichtigung des EWG-Rechts (VOen 
N r n . 1408/71 und 574/72) 648 (A) 
- S. in E u r o p a - S. i m Verfassungsstaat 625 (A) 
- Rechtsprechung des Gerichtshofes der E G und das 
S. 132 (A) 
Sozialschutz Abst immung der Ziele der Polit iken in 
den Mitgliedstaaten der Europäischen Gemeinschaf-
ten 281 (A) 
Sozialversicherung Leistungen der S. beim Übergang 
von der Erwerbsphase in den Rentenbezug 654 (A) 
Sozialverwaltung Der Auftrag zur berufsbegleitenden 
Fortbi ldung der Mitarbeiter der S. nach § 102 
B S H G 169 (A) 
Sowjetunion A b k o m m e n über die Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet des Arbeits- und Sozialwesens 153 (A) 
Stiftung Wahlberechtigung von Beschäftigten einer 
rechtsfähigen, in der Verwaltung einer Gemeinde ste-
henden S. zu Personalräten der Gemeinde 192 (17) L s 
T 
Testamentsvollstreckung Ersatzpflicht des Nacherben 
gegenüber dem Sozialhilfeträger bei Einsetzung des 
Hilfebedürftigen als Vorerben und Testamentsvoll-
streckung durch den Nacherben 348 (A) 
Trisomie 21 s. „Mongolismus" 
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Überleitung von Ansprüchen 
- Inanspruchnahme, Regelfall, Ausnahme 521 (51) Ls 
- Pflegegeld, Schenkung - Rückforderungsanspruch, -
Rückerstattungsanspruch 475 (46) Ls 
Unfall s. auch „Wegeunfall" 
Unfallversicherungsträger für Schüler an privaten 
Wirtschaftsschulen in Bayern 527 (58) 
Unterbringung Zustimmung zur U . außerhalb des Z u -
ständigkeitsbereiches der Sozialbehörde 251 (21) Ls 
Unterhaltsgeld als Darlehen, als Zuschuß 526 (55) L s 
Unterhaltspflichtiger 
- L S . d. § 116 B S H G 420 (37) Ls 
- sozialhilferechtliches Auskunftsverlangen gegen U . , 
Bestimmtheit bei Zustellung des Bescheides an Ehe-
gatten gemeinsam 147 (11) 
Unterhaltsrecht Die Bewertung von Körper- und Ge-
sundheitsschäden i m Unterhaltsrecht - Z u m neuen 
§ 1610 a B G B 337 (A) 
Unterkunftsbedarf angemessene Aufwendungen 310 
(28) L s 
V 
Verjährung bei Beanstandungen von Beiträgen zur 
Krankenversicherung, Beginn und Frist 526 (54) Ls 
Vermögen 
- Anrechnung, Begriff nach dem BAföG 536 (60) Ls 
- Anrechnung von Schmerzensgeld beim Anspruch auf 
Hilfe zum Lebensunterhalt und bei der Prozeßkosten-
hilfe 306 (A) 
Versorgungsruhensgesetz 510 (A) 
Versorgungszeiten Anrechnung nach dem Rentenüber-
leitungsgesetz 509 (A) 
Versicherungspflicht Krankenversicherung 526 (54) 
Ls 
Verwaltungsakt 
- wesentliche Änderung rechtswidriger V . 187 (12) 
- rückwirkende Aufhebung von V . , Ermessen, Betrug, 
vorsätzlich falsche Angaben, Schadenersatz, uner-
laubte Handlung 144 (10) 
- wirksame Bekanntgabe, Heilung des Mangels durch 
Kenntnisnahme, Verlust des Rechts, das Nichtwirk-
samwerden eines Verwaltungsaktes zu rügen 147 (11) 
- Bestimmtheit eines an Ehegatten gemeinsam gerichte-
ten sozialhilferechtlichen Auskunftsverlangens, Be-
kanntgabe eines an Ehegatten gerichteten Bescheides 
durch Übersendung einer an beide Empfänger adres-
sierten Ausfertigung, Heilung des Mangels einer wirk-
samen Bekanntgabe durch Kenntnisnahme, Verlust 
des Rechts, das Nicht wirksamwerden eines Verwal -
tungsaktes zu rügen 147 (11) 
- V . mit Dauerwirkung i m S G B X , Begriff, Aufhebung, 
Rechtsänderung, Verwaltungsverfahrens- und -Prozeß-
recht 225 (A) 
- Rücknahme nach über 10 Jahren, Feststellung der 
Rechtwidrigkeit, „Einfrieren" der Leistungen 141 (9) 
- Rücknahme rechtswidriger, nicht begünstigender V . 
i m Sozialrecht 311 (30) Ls 
- Rücknahmebescheid, Verfallklausel, Erbringen einer 
Sozialleistung, begünstigender, belastender V . , Rück-
wirkung der Zugunstenentscheidung 526 (55) L s 
- Rücknahme eines rechtswidrigen V . für die Vergan-
genheit zugunsten des Betroffenen, Statusfeststellun-
gen i m Schwerbehindertenrecht, Ermessen der Rück-
wirkung 526 (56) Ls 
Verwaltungsprozeß und Verwaltungsakte mit Dauer-
wirkung 225 (A) 
Verwaltungsverfahrensrecht und Verwaltungsakt mit 
Dauerwirkung 225 (A) 
Vorerbe s. „Erbe" 
Vorsatz bei Herbeiführung der Hilfebedürftigkeit 251 
(24) Ls 
W 
Wegeunfall kein W. bei Unfal l auf unüblicher Heim-
wegstrecke, Arztbesuch 526 (57) Ls 
Wirtschaftsschule zuständiger Unfallversicherungsträ-
ger für Schüler an privaten W. in Bayern 527 (58) 
Witwe(r)rente: Ehezeit als Anspruchsvorausset-
zung und Bemessungsfaktor? 675 (A) 
Wohnraum Begriff, rechtliche Eignung zum dauernden 
Wohnen, baurechtlich zulässige Nutzung eines Wochen-
endhauses, Maßgeblichkeit der Baugenehmigung 251 
(25) Ls 
Wohnung Wechsel auf Veranlassung des Sozialhilfeträ-
gers, Abschlußrenovierung 421 (40) Ls 
Wohngeldgesetz 
- Wohngeldverfahren, vereinfachtes für Empfänger von 
Sozialhilfe und Kriegsopferfürsorge 271 (A) 
- Wohngeldregelungen in den neuen Bundesländern 
270 (A) 
- Wohnraumbegriff, rechtliche Eignung zum dauernden 
Wohnen, baurechtlich zulässige Nutzung eines Wochen-
endhauses, Maßgeblichkeit der Baugenehmigung 
251 (25) Ls 
Z 
Zahnärzte Stellung der Ärzte und Z. im Europäischen 
Binnenmarkt und in einem vereinigten Deutsch-
land 1 (A) 
Zivilprozeßordnung Prozeßkostenhilfe, Hi l fe zum Le-
bensunterhalt, Erklärung über die persönlichen und 
wirtschaftlichen Verhältnisse 593 (69) Ls 
Zusatzversorgungen der ehemaligen D D R unter Be-
rücksichtigung der Regelungen des Rentenüberlei-
tungsgesetzes 505 (A) 
Zustellung von Verwaltungsakten, Heilung des Man-
gels einer wirksamen Bekanntgabe durch Kenntnis-
nahme, Verlust des Rechts, das Nichtwirksamwerden 
eines Verwaltungsaktes zu rügen 147 (11) 
16 
4. wenn die private Krankenversicherung nicht zusam-
men mit anderen Versicherungssparten betrieben 
wird . " 
U m das Bundesaufsichtsamt i n die sozialrechtl i -
che Qualitätskontrolle einzubeziehen, könnte fol-
gende weitere N u m m e r aufgenommen werden: 
5. „wenn eine Bescheinigung des Bundesaufsichtsamtes 
vorliegt, aus der ersichtlich ist, daß die Voraussetzun-
gen nach den N u m m e r n 1 bis 4 erfüllt sind." 
Die andere Möglichkeit wäre die Einfügung die-
ser Absätze in jede der Best immungen über die 
Beitragszuschüsse, was zwar aus Gründen der 
Transparenz des Rechts wünschenswert, aber 
meines Erachtens zu umständlich für den Gesetz-
geber wäre. 
Wenn der Gesetzgeber sich zu derartigen E i n -
schränkungen der Ansprüche auf Beitragszu-
schüsse entschließt, wären gleichzeitig i n Über-
leitungsvorschriften Besitzschutzregelungen zu 
treffen. Diese könnten i n Anlehnung an § 315 
Abs . 1 S G B V I erfolgen. 
Dagegen kann nicht empfohlen werden, die Ge-
währung einer sozialrechtlichen Begünstigung 
davon abhängig zu machen, daß die P K V i n vol -
lem Umfang der deutschen Aufsicht unterliegt. 
Denn eine solche Regelung wäre i m H i n b l i c k auf 
das EG-rechtl iche Diskr iminierungsverbot be-
denkl ich , we i l dann die Gewährung einer Sozia l -
leistung a l le in an der nichtdeutschen EG-Staats -
zugehörigkeit des Krankenversicherers scheitern 
könnte. 
Dazu folgendes Beisp ie l : 
Nehmen w i r an, ein Niederländer hat zu Hause bereits 
einen PKV-Vertrag abgeschlossen, möchte aber nun in 
Deutschland arbeiten. Unterstellen wir, daß seine P K V 
genau die Voraussetzungen erfüllt, die von der deut-
schen Aufsicht an eine deutsche P K V gestellt werden. 
D a n n würde der niederländische Wanderarbeitnehmer 
gezwungen, bei einem deutschen Versicherer eine Versi-
cherung abzuschließen, obwohl seine niederländische 
P K V alle von der deutschen Aufsicht und in deutschen 
gesetzlichen Regelungen zu fordernden Voraussetzun-
gen erfüllen würde. Dies wäre aber sicher mit einem 
Diskriminierungsverbot schwerlich zu vereinbaren. 
Denn al le in die Tatsache, daß der Versicherer nicht der 
deutschen Aufsicht unterliegt und damit die Vorausset-
zungen für einen Beitragszuschuß nicht erfüllt, ist mit 
den Zie len des EWG-Vertrages k a u m zu vereinbaren. 
Ich habe versucht, das D i l e m m a , das die 3. Scha-
denversicherungsrichtl inie insbesondere mit der 
Aufhebung des Spartentrennungsgebotes für die 
P K V br ingen w i r d , aus sozialrechtlicher Sicht zu 
lösen. Ich wiederhole es noch e inmal : Für das So-
zialrecht k a n n und darf es nicht unbedeutend 
sein, für welche subst i tut iven privaten K r a n k e n -
versicherungen Beitragszuschüsse aus M i t t e l n 
der Sozialversicherungsträger, also der Beitrags-
zahler, i n A n s p r u c h genommen werden. Ich habe 
versucht einen Weg aufzuzeigen, wie der deutsche 
Gesetzgeber ohne Verletzung von EG-rechtl ichen 
Vorschriften auch unter Berücksichtigung der bis-
herigen Rechtsprechung des E u G H und ohne Ver-
letzung von Grundrechten das Prob lem der Beibe-
hal tung der v i e r wesentl ichen Merkmale privater 
Krankenvers i cherung , insbesondere des Sparten-
trennungsgebotes, be i uns ermöglichen könnte. 
Vie l le i cht w i r d damit eine Möglichkeit für den 
deutschen Gesetzgeber eröffnet, die gute und er-
folgreiche T r a d i t i o n der deutschen Privaten 
Krankenvers i cherung auch i n einem gemeinsa-
men Europäischen M a r k t zu erhalten und weiter 
fortzusetzen. 
Dieser Aufsatz geht auf einen Vortrag zurück, den der 
Verfasser i m J u n i 1991 vor dem Verband der Privaten 
Krankenversicherung in Rottach-Egern gehalten hat. 
Sozialrecht in Europa — Sozialrecht i m Verfassungsstaat 
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I. Anlaß und Dimensionen des Themas 
Seit die Bundesrepubl ik Deutschland besteht, 
war — von einer relativen Ruhepause i n der er-
sten Hälfte der sechziger Jahre abgesehen — die 
sozialpolitische Diskuss ion auf immer neue Weise 
aufgewühlt. Immer neu setzte die Demokrat ie an, 
gesellschaftlichen Entwick lungen Rechnung zu 
tragen und sozialen Forderungen zu entsprechen. 
Immer neu mühte sich der Rechtsstaat, das Ver-
trauen i n das Gewordene einzulösen und für die 
Zukunf t sichere Erwartungen zu eröffnen. Immer 
neu wurde so das Sozialrecht reformiert, umge-
staltet, geändert. U n d jedesmal bl ieb das große 
kr i t i sche Potential derer zurück, die ein anderes 
Sozialrecht wollten — Demokrat ie und Rechts-
staat zu i m m e r neuen Entscheidungen herausfor-
dernd. 1) 
1986 k a m eine neue Szene h inzu . Die Einheit l i che 
Europäische A k t e zur Herste l lung des Europäi-
schen B innenmarktes wurde verabschiedet. Hat-
te die Europäische Gemeinschaft mit der sozialen 
Sicherung der Wanderarbeitnehmer, der P o l i t i k 
des Sozial fonds, den R i c h t l i n i e n zum Arbei ts -
recht, den Armutsbekämpfungsprogrammen usw. 
u Hans F. Zacher, V i e r z i g Jahre Sozialstaat — Schwerpunkte 
der rechtl ichen O r d n u n g , i n : Norbert B l ü m / H a n s F. Zacher 
(Hrsg.) , 40 J a h r e Sozialstaat Bundesrepubl ik Deutschland, 
1989, S. 19 ff. 
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i n der Bundesrepubl ik ein sozialpolitisches Rand-
dasein geführt, so trat sie nun i n den Mit te lpunkt 
des Interesses. E i n hektischer Austausch von Äng-
sten, Hoffnungen, Forderungen und Fragen — i m -
mer wieder Fragen zur „sozialen Dimension" 
Europas — setzte ein.2> 
1990 haben sich Akteure und P u b l i k u m der deut-
schen Vereinigung zugewandt. Soz ia lpo l i t ik und 
Sozialrecht der Bundesrepubl ik Deutschland 
mündeten i n Soz ia lpo l i t ik und Sozialrecht des ge-
meinsamen Deutschland. In diesem gemeinsamen 
Deutschland leben nun auch Menschen, deren so-
ziale Vorstellungen von einem totalitären oder — 
wenn man w i l l — spättotalitären Staat geprägt 
sind. Sie brachten soziale Rechte — i m polit ischen 
wie i m rechtlichen S i n n — mit , deren Bedeutung 
i m gemeinsamen Deutschland nicht die gleiche 
sein konnte, wie i m sozialistischen Staat. 3) Der 
demokratische Rechtsstaat des Grundgesetzes 
w i r d noch lange damit beschäftigt sein, das Ver-
einbare vom Unvereinbaren zu unterscheiden. 
U n d das w i r d immer auch heißen: das von jedem 
so anders geschnürte Bündel der Erwartungen an 
die deutsche Einhe i t i n Erfüllung und Enttäu-
schung zu verwandeln. 4) 
Was sich so i n der Bundesrepubl ik Deutschland 
vollzieht, mag die Probleme der Verwandlung von 
sozialistischem Sozialrecht i n das Sozialrecht 
eines freiheitl ichen Verfassungsstaates mit beson-
derer Schärfe zeigen. In Wahrheit aber stellen sie 
sich i n al len sich entsozialisierenden Staaten M i t -
tel-, Ost- und Südeuropas. Überall hat sich das So-
zialrecht i m Zeichen des spättotalitären Sozial is-
mus entwickelt. 5 ) Überall s ind — unter welchen 
Schwierigkeiten auch immer — freiheitliche Ver-
fassungsstaaten das Z i e l . Zudem: sie suchen den 
Zugang zum Europa der Verfassungsstaaten. 
A l s b a l d aber w i r d die Szene der Europäischen 
Gemeinschaft wieder Aufmerksamkei t verlan-
gen. U n d längst hat sich auch die sozialpolitische 
Diskuss ion der Bundesrepubl ik Deutschland als 
sozialpolitische Diskuss ion des gemeinsamen 
Deutschland fortgesetzt. U m Menschen, Länder 
und Probleme erweitert, hat sie auch die alten 
Pfade wiedergefunden. U n d der demokratische 
Rechtsstaat des gemeinsamen Deutschland hat 
ihre Spur wieder aufgenommen. Das alles gibt 
Anlaß, über den Zusammenhang zwischen Sozia l -
recht und Verfassungsstaat nachzudenken. 
II. Zum Verfassungsstaat 
Das Wort „Verfassungsstaat"6) hat einen histo-
risch gewachsenen S i n n . E r keimt i n der engli -
schen, von der Aufklärung rationalis ierten Ver-
fassungspraxis des 18. Jahrhunderts . Nach der 
nordamerikanischen und der französischen Revo-
lut ion schlägt er sich zum ersten M a l i n Texten 
nieder. Von da an w i r d der „Verfassungsstaat" 
mehr und mehr zu einem allgemeineren Namen 
für den demokratischen Rechtsstaat. 
Für einen Verfassungsstaat i n diesem Sinne s ind 
zwei Dinge wichtiger als alles andere: 
— Erstens: die inst i tut ionel le und prozedurale 
Differenzierung der Herrschaft. Sie muß von der 
Möglichkeit vielfältiger Interessen und Meinun-
gen ausgehen und diese i n einen Prozeß der Aus-
einandersetzung, der Klärung, der Entscheidung 
und der Vergewisserung einbinden. 
— Zweitens: die D i a l e k t i k von Staat und Gesel l -
schaft. Der Verfassungsstaat muß die Autonomie 
der Gesellschaft belassen und so die Gesellschaft 
i m Staat verfassen, ohne sie aufzuheben. Das 
setzt voraus, daß der Staat Pr ivathei t und F r e i -
heit der Menschen gewährt und sichert. 
— E i n Drittes ergibt sich daraus von selbst: die 
Notwendigkeit des Rechts. Ohne Recht kann die 
Herrschaft nicht verläßlich differenziert werden. 
Ohne Recht gibt es keine autonome Gesellschaft. 
Ohne Recht gibt es keine Prozesse freier Ause in-
andersetzung, die nach Klärung der Normen und 
Sachverhalte i n Entscheidung und Vergewisse-
rung enden. Der Verfassungsstaat ist notwendi-
gerweise ein Rechtsstaat. 
Dagegen macht eine geschriebene Verfassung a l -
le in den Staat nicht schon zum Verfassungsstaat. 
Totalitäre Staaten bleiben totalitär, auch mit Ver-
fassung. Sie entdifferenzieren die Herrschaft. Sie 
2) Bernd Schulte, „Konvergenz" statt „Harmonisierung" — Per-
spektiven europäischer Sozia lpol i t ik , Zeitschrift für Sozial -
reform (36. Jg.) 1990, S. 273 ff. m. w. N . Ergänzend siehe 
B e r n d S c h u l t e / H a n s F. Zacher (Hrsg.), Wechselwirkungen 
zwischen dem Europäischen Sozialrecht und dem Sozialrecht 
der Bundesrepubl ik Deutschland, 1991; Die Z u k u n f t des 
europäischen Arbeits - und Sozialrechts. Internationales 
C o l l o q u i u m in Tr ier -Quint am 22723. November 1990, Zeit-
schrift für ausländisches und internationales Arbei ts - und 
Sozialrecht (ZIAS) (5. Jg.) 1991, S. 1 ff.; Gert Nicolay-
sen/Hans-Jürgen Rabe (Hrsg.), Europäisches Arbei ts - und 
Sozialrecht, Europarecht Beiheft 1/1990. 
3) Carl J. Schulte, Z u m Verständnis sozialistischer Sozia lpol i -
t ik für die Gestaltung der Sozialunion, Zeitschrift für Sozial -
reform (37. Jg.) 1991, S. 335 ff. 
4 ) Z. B. Bernd v. Maydell, A u f dem Wege zu einer einheitl ichen 
deutschen Sozialordnung, Zeitschrift für Sozialreform 
(36. Jg.) 1990, S. 515; Gerhard Bäcker, E i n Staat, zwei Gesel l -
schaften. Sozioökonomische Probleme und sozialpolitische 
Herausforderungen i m vereinigten Deutschland, Zeitschrift 
für Sozialreform (37. Jg.) 1991, S. 201 ff.; Siegfried Seidel, 
Probleme und Lösungen zu einem einheitlichen Rentenrecht 
in Gesamtdeutschland, Die Sozialgerichtsbarkeit — Ausgabe 
B (1. Jg.) 1991, S. 3 ff.; Achim André, Die Überleitung des So-
zialversicherungsrechts in das Gebiet der ehemaligen D D R , 
Die Sozialgerichtsbarkeit — Ausgabe B (1. Jg.) 1991, S. 17 ff.; 
Wolfgang Fichte, Probleme der Sozialgerichtsbarkeit in den 
neuen Bundesländern, Die Sozialgerichtsbarkeit — Ausgabe 
B (1. Jg.) 1991, S. 97 ff.; Klaus König, Verwaltung i m Über-
gang. Vom zentralen Verwaltungsstaat in die dezentrale De-
mokratie , Die Öffentliche Verwaltung (44. Jg.) 1991, S. 177 ff.; 
Walter Hanesch, Z u r sozialen Lage in den neuen Bundeslän-
dern, Sozialer Fortschritt (40. Jg.) 1991, S. 242 ff. 
5 ) Siehe dazu das Themenheft Osteuropa der Zeitschrift für 
ausländisches und internationales Arbei ts - und Sozialrecht 
(ZIAS) (5. Jg.) B d . 4 1991, mit folgenden Beiträgen: Herbert 
Szurgacz, Die neueren E n t w i c k l u n g e n auf dem Gebiet des 
Sozialrechts in Polen, S. 279 ff.; Ulrich Lohmann, Perestroj-
ka , Sozia lpol i t ik und -recht in der U d S S R 1985—1990, 
S. 306 ff.; Otto Czucz, U n g a r n : Die doppelte K r i s e eines 
100jährigen Sozialversicherungssystems, S. 327 ff.; Christa 
Jessel-Holst, Das bulgarische Sozialrecht, S. 352 ff. 
6 ) Siehe dazu etwa Helmut Steinberger/Eckart Klein/Daniel 
Thürer, Der Verfassungsstaat als G l i e d einer Europäischen 
Gemeinschaft , Veröffentlichungen der Vereinigung der Deut-
schen Staatsrechtslehrer B d . 50, 1991, S. 9 ff. 
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negieren Freiheit und Pr ivathe i t . Sie t i lgen die 
Autonomie der Gesellschaft. U n d sie reduzieren 
das Recht zu einem Instrument der Herrschaft. 
Mag die Verfassung das ausdrücken oder ver-
schleiern. Das gi lt auch für die spättotalitäre P h a -
se der „sozialistischen" Staaten. A n der Negation 
der autonomen Gesellschaft, an der Unfähigkeit 
zum P lura l i smus und an der Einse i t igke i t des 
Rechts, das jeweils nur die Beherrschten bindet, 
nicht auch die Herrschenden, s ind sie gescheitert. 
F r e i l i c h sagen die Verfassungstexte totalitärer 
Staaten oft das gleiche wie die Verfassungstexte 
der Verfassungsstaaten. A b e r sie sagen es unter 
dem Vorbehalt , daß keine autonomen gesell-
schaftlichen Kräfte existieren, die Verfassung gel-
tend zu machen, daß es an Freiräumen und Inst i -
tutionen der Auseinandersetzung fehlt und die 
Herrschenden frei s ind , den Verfassungstext zu 
interpretieren, zu betonen oder auch zu vergessen. 
U n d wer die Herrschenden s ind, bestimmen diese 
selbst, nicht die Verfassung. 
A u f der anderen Seite ist für den Verfassungs-
staat eine geschriebene Verfassung nicht unerläß-
l i ch . In Großbritannien ist die Herrschaft diffe-
renziert und die Gesellschaft dominant, obwohl 
eine geschriebene Verfassung fehlt. Gle ichwohl 
eröffnet eine geschriebene Verfassung Möglich-
keiten, die dem Verfassungsstaat der ungeschrie-
benen Verfassung versagt bleiben: 
— die Unterscheidung zwischen dem breiter legi-
t imierten Verfassungsgesetz und dem einfachen 
Gesetz der einfachen Mehrheit ; 
— die Heraushebung von Rechtsinhalten — wie 
etwa Grundrechten — als Verfassungsrecht; 
— die vol le Ent fa l tung des Vorrangs der Verfas-
sung vor dem sonstigen Recht, insbesondere 
durch die richterliche Normenkontrol le ; 
— und die Inst i tut ion einer Verfassungsgerichts-
barkeit . 
Die Eigenart der Prozesse der Auseinanderset-
zung, Klärung und Entscheidung hängt aber auch 
von diesen Umständen ab. M a n denke an die emi-
nente Rol le , die das Verfassungsargument und das 
Verfassungsgericht i n unserem Lande spielen.7> 
Wo einzelne oder al le diese Elemente fehlen — 
und das Gefälle ist selbst unter den Verfassungs-
staaten Europas sehr v i e l größer als gemeinhin 
bewußt —, bedeutet Verfassungsstaatlichkeit an-
deres als dort, wo sie gegeben s ind. 
So wenig nun gesagt werden kann, daß gewisse 
Institutionen und Verfahren ein ganz bestimmtes 
Sozialrecht hervorbringen, so evident ist , daß das 
Sozialrecht, wie es ist , nicht von den Bedingungen 
losgelöst werden kann , die sich aus den Normen, 
Institutionen und Verfahren der Verfassung erge-
ben. In Großbritannien 8) etwa ist das weite Aus-
schwingen sozialpol it ischer Al ternat iven zu-
nächst gewiß eine Folge des Mehrheitswahl-
rechts. Gle i chwohl würden eine geschriebene Ver-
fassung, Grundrechte, Normenkontro l le und Ver-
fassungsgericht diesem Ausschwingen Grenzen 
setzen. 
In der Schweiz 9) — um ein anderes Be isp ie l vorzu-
führen — ist die Gesetzgebung durch das intensi-
ve Beratungsverfahren i m Vorfeld, durch die un-
terschiedliche Besetzung der beiden Kammern 
des Parlaments, schließlich und vor a l lem durch 
das Referendum extrem differenziert, zugleich 
aber auf eine sehr breite Grundlage gestellt. Aus 
dieser Grundlage ist eine zumeist etwas verspäte-
te, i n der Sache aber sehr ausgewogene, Freiheit , 
Gleichheit und Solidarität wohlverbindende, i n 
meiner Einschätzung vorbi ldl iche Sozialgesetzge-
bung hervorgegangen. Das Verfassungsargument 
existiert, spielt jedoch, da eine richterliche Nor-
menkontrol le gegen Bundesgesetze fehlt, nur eine 
politische Rolle. 
Diesen Beispielen könnten Länder gegenüberge-
stellt werden, i n denen Grundrechte, Normenkon-
trol le und Verfassungsgericht einen ähnlichen 
Platz haben wie i n der Bundesrepubl ik Deutsch-
land: etwa Österreich, Ital ien, i m Ansatz Spa-
nien, Portugal , Griechenland, i n engen Grenzen 
Frankre i ch . Das alles können nur Hinweise sein, 
daß die Gestalt des Verfassungsstaates für das So-
zialrecht relevant ist, relevant sein kann. Die Fül-
le der Zusammenhänge ist von größter Vie l fa l t . In 
der Europäischen Gemeinschaft ergeben sie drei-
zehn unterschiedliche Befunde: für die zwölf M i t -
gliedstaaten und für die Gemeinschaft selbst. 
A b e r sie bleiben i n der Toleranz des Vergleichba-
ren. Das ter t ium comparationis ist das Konzept 
des Verfassungsstaates. In der früheren D D R und 
den anderen sozialistischen Ländern dagegen wa-
ren die Verhältnisse, war so auch das Sozialrecht, 
von der Negation des Verfassungsstaates geprägt. 
III. Zum Sozialrecht 
Wenden w i r uns nun dem Sozialrecht zu. 
1. Die Regelungszusammenhänge des Sozial-
rechts 
Sozialrecht 1 0) geht von der Grundannahme aus, 
daß jeder Erwachsene darauf verwiesen ist, durch 
A r b e i t E i n k o m m e n zu verdienen und damit seine 
Bedarfe und die seiner Fami l i e zu decken. Verän-
derungen der Arbei tswelt und der familiären Le -
bensmuster haben diese Grundannahme mehr 
und mehr i n Frage gestellt. Manche halten sie des-
halb schon für überholt. In Wahrheit ist sie auch 
7) Hans F. Zacher, V ierz ig Jahre Sozialstaat ( A n m . 1), S. 36 f., 
S. 50 ff., S. 59 ff., S. 74 ff., S. 91 ff., S. 114 und die Hinweise 
dort. 
8 ) Siehe Anthony Ogus, Landesbericht Großbritannien, in : Pe-
ter A . Köhler /Hans F. Zacher (Hrsg.), E i n Jahrhundert So-
zialversicherung in der Bundesrepubl ik Deutschland, F r a n k -
reich, Großbritannien, Österreich und der Schweiz, 1981, 
S. 269 ff. 
9 ) Alfred Maurer, Landesbericht Schweiz, in : Peter A . Köh-
l e r / H a n s F. Zacher, E i n Jahrhundert Sozialversicherung 
( A n m . 8), S. 731 ff. 
1 0 ) Siehe zum folgenden Hans F. Zacher, Verrechtlichung i m Be-
reich des Sozialrechts, in : F r i e d r i c h K u b i e r (Hrsg.), Verrecht-
l ichung von Wirtschaft, A r b e i t und sozialer Solidarität, 1984, 
S. 11 ff., 320 ff.; ders., A r t i k e l „Sozialpolitik. III. Rechtliche 
Aspekte" , in : Görres-Gesellschaft (Hrsg.), Staatslexikon 
B d . 5, 7. A u f l . 1989, Sp. 51 ff.; ders., A r t i k e l „Sozialrecht", 
a. a. O., Sp. 59 ff. 
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heute noch die zentrale Prämisse des Sozialrechts. 
U n d sie muß das auch bleiben. Die Al ternat ive 
wäre, die Lebensmöglichkeiten a p r i o r i vom Staat 
her zuzuteilen. Das Sozialrecht würde dann die 
D i a l e k t i k von Staat und Gesellschaft aufheben. 
Sozialrecht und Verfassungsstaat würden sich w i -
dersprechen. Die verfassungsstaatliche Vorgabe 
von Freiheit und Gesellschaft verlangt ein Soz ia l -
recht, das auf der Basis freier privater und gesell-
schaftlicher Verwirk l i chung des „Sozialen" auf-
baut. 
Gleichwohl : die Grundannahme, daß jeder E r -
wachsene darauf verwiesen ist, durch Arbe i t E i n -
kommen zu verdienen und damit seine Bedarfe 
und die seiner Fami l i e zu decken, ist nicht mehr 
als eine Regel. Im Vollzug der Grundannahme er-
geben sich vielfältige Gefährdungen — Gefahren 
der Arbe i t , Gefahren der Bedarfsdeckung, Gefah-
ren auch der familiären Versorgung. Schließlich 
aber stößt der Vol lzug der Regel vielfältig an 
Grenzen, jenseits derer sich soziale Defizite auf-
tun: wenn, wie bei Invalidität oder Arbei ts los ig -
keit , die Arbe i tskra f t ke in E inkommen erbringt; 
wenn notwendige Bedarfe wie Ausb i ldung oder 
Pflege außer Verhältnis zum Einkommen stehen; 
wenn der Ernährer gestorben ist und der Unter-
halt ausfällt usw. Diese Gefährdungen und Def iz i -
te sind Gegenstand der sozialen Sorge und Inter-
vention. Grei ft das Recht sie auf, so ist das Sozia l -
recht i m weiteren Sinne. 
Voraus aber liegt die Aufgabe des Rechts, a l l den 
privaten, gesellschaftlichen und öffentlichen Be-
ziehungen und Abläufen, i n denen sich die G r u n d -
annahme vollzieht, eine angemessene Ordnung zu 
geben: durch das Arbeitsrecht, das Recht selb-
ständiger Erwerbstätigkeit, das Recht der Vermö-
gensbildung und -haftung, das Recht pr ivatwir t -
schaftlicher und administrativer Bedarfsdeckung, 
das Recht des familiären Unterhalts — a l l dies 
noch e inmal umfaßt vom Steuerrecht. W i l l nun 
das Recht sozialen Gefährdungen vorbeugen und 
soziale Defizite kompensieren, so kann und w i r d 
es dies weitgehend dadurch bewirken, daß es die-
ses vorfindliche Recht sozial verändert. Das A r -
beitsrecht ist bereits ein Produkt solcher Verän-
derung. Es hat sich aus dem sozial weitgehend 
neutralen bürgerlichen Dienstrecht entwickelt . 
Soziales Mietrecht oder Verbraucherschutz b i lden 
Beispiele auf der Seite der Bedarfsdeckung. Nen-
nen w i r diesen Weg den der „internalisierenden" 
Lösungen: die sozialen Vorkehrungen werden i n 
das vorfindliche Recht, i n dem sich die Regel der 
Grundannahme vollzieht, eingebracht. Sie b i lden 
mit diesem eine untrennbare Einhe i t , machen es 
— je nach dem G r a d der Dichte des sozialen 
Zwecks — selbst zum sozialen Recht. 
U m sozialen Gefährdungen zu begegnen, sind sie 
das M i t t e l der Wahl. Wo z. B. könnte der Schutz 
gegen die Gefahren der Arbe i t besser geregelt 
werden als i m Arbeitsrecht. Der „internalisieren-
den" Kompensation sozialer Defizite sind jedoch 
Grenzen gesetzt. 
Beispie l 1: Lohnfortzahlung an kranke Arbe i t -
nehmer auf einige Wochen ist für beide Seiten ver-
träglich. Unbegrenzte Lohnfortzahlung dagegen 
könnte jedenfalls dem Arbeitgeber nicht zugemu-
tet werden. 
Beisp ie l 2: E ine nur betriebliche Alterssicherung 
würde auch die Interessen der Arbeitnehmer 
schon nicht mehr treffen. Die Leistungsfähigkeit 
der Betriebe wäre zu ungleich, über die Zeit h i n 
auch zu ungewiß. 
Beisp ie l 3: Der a p r i o r i Behinderte wächst mögli-
cherweise von vornherein nicht i n das Erwerbsle-
ben hinein. Daß die Fami l i e für ihn aufkommt, 
hängt von deren Bestand und Leistungsfähigkeit 
ab. 
Die Kompensation sozialer Defizite muß deshalb 
— jenseits dieser Grenzen — aus dem vor f ind l i -
chen Recht herausgelöst und auf eigenständige 
Ebenen übertragen werden: auf besondere S o l i -
darverbände (wie i n der Sozialversicherung), auf 
die Kommunen (wie die Sozialhilfe) , auf den 
Staat (wie die Versorgung der Kriegsopfer). Nen-
nen w i r diese Lösungen, die aus dem vor f ind l i -
chen Recht herausführen, die „externalisieren-
den". Sie b i lden das Recht der Sozialleistungen, 
das Recht der sozialen Transfers, das Sozialrecht 
i m engeren Sinne. 
Wir stehen vor einer elementaren Entsprechung 
zwischen dem Sozialrecht und dem Verfassungs-
staat — genauer: zwischen dem Sozialrecht und 
der dem Verfassungsstaat wesentlichen D i a l e k t i k 
zwischen Staat und Gesellschaft. Das Zusamm-
menspiel zwischen den „internalisierend" mod i f i -
zierten gesellschaftlichen Prozessen und der dar-
aus gelösten „externalisierenden" Kompensation 
sozialer Defizite läßt der Gesellschaft die sozialen 
Funkt ionen , die sie leisten kann. Sie entlastet sie 
aber von sozialen Funkt ionen , denen sie nicht ge-
recht würde, die sie überfordern würden. Dabei 
ist offen, wo diese Grenze verläuft. Wo die Grenze 
verlaufen sollte, ist einem komplexen gesell-
schaftspolitischen, wirtschaftspol it ischen, f i -
nanzpolitischen und vor a l lem sozialpolit ischen 
U r t e i l ausgesetzt. Wo sie verläuft, bedarf der po l i -
tischen Entscheidung — der verfassungsstaatli-
chen Entscheidung. U n d diese findet ihren Aus-
druck i m Sozialrecht der „externalisierenden" Lö-
sungen. Defizite, die es nicht aus dem Vol lzug der 
Grundannahme herauslöst, bleiben die Last der 
Betroffenen und die Verantwortung derer, die p r i -
vat oder gesellschaftlich, rechtlich oder tatsäch-
l i ch für sie einzustehen haben. Die A m p l i t u d e der 
Möglichkeiten mag durch extreme Beispie le wie 
den Thatcherismus und den schwedischen Wohl-
fahrtsstaat angedeutet werden. u> 
Diese Alternat ive zwischen den „internalisieren-
den" und den „externalisierenden" Lösungen — 
zwischen den autonomen Prozessen der A r b e i t 
und des Erwerbs, der Bedarfsdeckung und des fa-
miliären Unterhalts auf der einen und der ergän-
zenden, korrigierenden Intervention von Soz ia l -
U ) Hans F. Zacher/Francis Kessler, Die Rol len der öffentlichen 
Verwaltung und der privaten Träger in der sozialen Sicher-
heit, Zeitschrift für ausländisches und internationales 
Arbeits - und Sozialrecht (ZIAS) (4. Jg.) 1990, S. 97 ff. 
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leistungssystemen auf der anderen Seite — ne-
giert zu haben, war und ist ein C h a r a k t e r i s t i k u m 
„sozialistischer" Staaten. Im „Sozialismus" gehen 
„Externalisierung" und „Internalisierung" inein-
ander über. Der zentrale P l a n ist primär. Die Be-
triebe erbringen ihren „Werktätigen" Soz ia l le i -
stungen ohne Rücksicht auf ihren Er t rag . Die zen-
trale P lanung weist ihnen die M i t t e l zu. U n d die 
Betriebe leisten nach P l a n — sozial ebenso wie 
ökonomisch. Sie decken auch die Bedarfe der Ver-
braucher nicht nach dem autonomen Spie l von 
Angebot und Nachfrage, sondern nach P l a n . Das 
Dogma heißt: „Einheit von Wirtschafts- und So-
zialpol i t ik" . 1 2 ) Es gibt keine autonome Gesel l -
schaft, die auch das „Soziale" zunächst e inmal 
selbst bewirkt . Es gibt nur den von der Parte i ge-
führten Staat. A u c h die — unter gewissen Aspek-
ten zu recht gelobte —- Versorgung mit K i n d e r t a -
gesstätten usw. beruht auf diesem Konzept, das 
P r i m a t der Fami l i e aufzuheben und ihre Funk-
t ion in die P o l i t i k einzubinden — hier fre i l i ch 
nicht nur i n die „Einheit der Wirtschafts- und So-
z ia lpo l i t ik" , sondern auch i n die emotionale und 
geistige Herrschaft über den Menschen. 
Natürlich gibt es auch i m „Sozialismus" die Tech-
n ik der „externalisierenden" Lösungen. Wer etwa 
durch Invalidität oder A l t e r auf Dauer aus dem 
Arbeits leben ausscheidet, bekommt auch i m „So-
z ia l ismus" seine Rente von einer besonderen So-
zialverwaltung. A b e r diese Rente würde das Le-
ben nicht tragen können, wenn nicht ein Netz qua-
si „internalisierender" Lösungen — insbesondere 
von weiter erbrachten betrieblichen Sozia l le i -
stungen sowie von Miet - und Preisbindungen — 
hinzukämen. Rechtl ich hat dem i n der früheren 
D D R die kodif ikatorische Einhe i t von Arbe i ts -
und Sozialversicherungsrecht 1 3 ) Ausdruck ge-
geben. 
2. Der Zweck des Sozialrechts 
a) Was ist „sozial"? 
A b e r was ist „sozial"? Wenn ein Autor diese Frage 
aufwir f t , stellt sich stets eine K r i s e i n den Bezie-
hungen zwischen i h m und seinen Lesern ein. Ich 
formuliere sie etwas überspitzt: Jeder weiß ganz 
genau, was „sozial" ist; jeder meint aber — je nach 
seinen Einste l lungen, seinen Erfahrungen, seinen 
Interessen, seiner Betroffenheit, den anstehenden 
Fragen usw. — mehr oder weniger etwas anderes; 
gleichwohl weiß jeder für sich genau, was „sozial" 
ist. Somit stehen w i r vor dem schmerzlichen W i -
derspruch zwischen der subjektiven Eindeut ig -
keit und der objektiven Vie ldeut igkei t des „So-
zialen". Gesel lschaft l ich, pol i t isch und rechtlich 
kann es aber nur auf diese ankommen. Das „So-
ziale" ist nichts Sicheres, nichts a p r i o r i und end-
gültig Bestimmtes. Es ist etwas Offenes. Es ist ein 
i n sich selbst vielfältiger Auftrag . 
Nehmen w i r als Be i sp ie l die Auslegung des So-
zialstaatsprinzips. 1 4 ) Das soziale Staatsziel um-
schließt unbestritten: ein Ex i s t enzmin imum für 
jeden; mehr Gle ichheit , insbesondere die Besei t i -
gung oder Minderung und Kontro l le von Abhän-
gigkeitsverhältnissen; Sicherheit des Lebensstan-
dards oder der Deckung spezifischer Bedarfe in 
den sog. „Wechselfällen des Lebens"; endlich die 
Hebung des Wohlstandes und die Ausbreitung der 
Teilhabe daran. A l l e Ziele sind i n sich vieldeutig. 
A l l e diese Ziele stehen zueinander i n einem Ver-
hältnis nicht nur der Komplementarität, sondern 
auch der Rivalität, immer wieder sogar des Wi -
derspruchs. Wer immer diese Ziele pol i t isch oder 
jur ist isch realisiert , muß nicht nur konkretis ie-
ren und definieren, sondern auch Prioritäten set-
zen und über Kon f l ik te entscheiden. 
Nicht selten erhoffen sich Po l i t iker und Interpre-
ten — bis h i n zum Bundesverfassungsgericht 1 5) — 
H i l f e von der „Gerechtigkeit", fordern sie „soziale 
Gerechtigkeit", beschreiben sie den „Sozialstaat" 
als „sozial gerechten Staat." Damit w i r d die 
Schwierigkeit aber nur umso deutlicher. Denn 
was ist „gerecht"? E ine sehr sorgfältige empir i -
sche Studie 1 6 ) über soziale Gerechtigkeit kommt 
zu dem Schluß: „Soziale Gerechtigkeit besteht 
letzt l ich immer nur i n den Augen einer Person 
und eine Übereinstimmung zweier oder mehrerer 
Personen ... ist eher unwahrscheinlich". Nie gab 
es nur eine Gerechtigkeit. Seit der aristotelischen 
Trias von ausgleichender, austeilender und gesetz-
l icher Gerechtigkeit ist Gerechtigkeit vielgestal-
t ig und ganz nur, wenn die Viel -Gestalten sich er-
gänzen. M i t Recht w i r d deshalb gesagt,1 7) daß 
„soziale Gerechtigkeit" immer aus drei Gerechtig-
keiten bestehe: aus der Bedarfsgerechtigkeit, der 
Leistungsgerechtigkeit und der Besitzstandsge-
rechtigkeit. Keine von ihnen a l le in ergibt die „so-
ziale Gerechtigkeit". Sie müssen sich ergänzen — 
obwohl auch sie miteinander r ival is ieren, ja letzt-
l i ch einander widersprechen. 
A l l e Grundmuster, i n denen das „Soziale" gedacht 
werden kann, sind so immer wieder nur wie Tore, 
hinter denen sich der ferne Horizont der Sinnva-
rianten des „Sozialen" weitet. 
1 2 ) Siehe dazu Michael Faude, Sozialrecht in der Deutschen De-
mokratischen Republ ik , Nachrichtendienst des Deutschen 
Vereins für öffentliche und private Fürsorge (57. Jg.) 1977, 
S. 180 ff.; zum Sozialrecht in den sozialistischen Ländern sie-
he ferner die Beiträge in : Jahrbuch für Ostrecht B d . X X I I I 
(1982), S. 9 ff., insbes. auch die zusammenfassende Auswer-
tung von Hans F. Zacher, a. a. O., S. 331 ff.; Ulrich Lohmann, 
Stichwort „Sozialrecht in der D D R " , Ergänzbares L e x i k o n 
des Rechts 11/505, 1990; Bruno Schönfelder, Sozialpol i t ik in 
den sozialistischen Ländern, 1987. 
1 3 ) Siehe die Regelung der Sozialversicherung in §§ 274 ff. des 
Arbeitsgesetzbuchs der Deutschen Demokratischen Repu-
b l i k . 
1 4 ) Siehe Hans F. Zacher, Das soziale Staatsziel, in : Josef Isen-
see/Paul K i r c h h o f (Hrsg.), H a n d b u c h des Staatsrechts B d . I 
1987, S. 1045 ff., insbes.: S. 1060 f. 
1 5 ) Siehe z. B. B V e r f G E 1, S. 97 (100); 5, S. 85 (189). In späterer 
Zeit verwendet das Bundesverfassungsgericht gerne die 
Formel von der „gerechten Sozialordnung" siehe z. B. 
B V e r f G E 59, S. 231 (263); 6& S. 272 (314). 
1 6 ) Siehe Thomas Schwinger, Gerechte Güterverteilungen: Ent-
scheidungen zwischen drei Pr inz ip ien , in : Gero ld M i k u l a 
(Hrsg.), Gerechtigkeit und soziale Interaktion, 1980, S. 107 ff. 
(S. 109 f.). 
1 7 ) Siehe Walter Kerber/Claus Westermann/Bernhard Spörlein, 
Gerechtigkeit , in : Christ l icher Glaube in moderner Gesell -
schaft, Tei lband 17, 2. A u f l . 1981, S. 44 ff. 
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b) Die Sinnvarianten des „Sozialen" 
Verdeutlichen w i r das für das Sozialleistungs-
recht. 1 8 ) Bedarfsgerechtigkeit etwa mag auf die 
Deckung min imaler Bedarfe, auf die Deckung 
eines ind iv idue l l angemessenen Bedarfes oder 
auf die Deckung generell angemessener, durch-
schnittlicher, typischer Bedarfe, auf allgemeine 
Lebensbedarfe oder ganz bestimmte Bedarfe, wie 
das Wohnen, zielen. 
Leistungsgerechtigkeit kann sich auf den Vorsor-
geaufwand beziehen. Sparen, Vermögensbildung 
und Versicherung sind Beispiele dafür. Leistungs-
gerechtigkeit kann sich aber auch auf geleistete 
Dienste beziehen, wie i n der Beamtenversorgung 
oder i n gewissen Formen der betrieblichen Al ters -
sicherung. Nicht selten dient das E inkommen als 
Ausdruck einer Lebensleistung. Über den Mecha-
nismus des Beitragssatzes w i r d diese Lebens-
leistung i n die Vorsorge eingebracht. Das ist ty-
pisch für Sozialversicherungen, etwa für die deut-
sche Rentenversicherung. Leistungsgerechtigkeit 
kann schließlich ein Opfer meinen. Soziale Ent -
schädigung sucht diesem S i n n von Leistungsge-
rechtigkeit gerecht zu werden. 
Besitzstandsgerechtigkeit ist zumeist auch denen 
selbstverständlich, die soziale Reformen fordern: 
Was man selbst hat, ist a l lemal gerecht; ungerecht 
ist al lenfalls , was andere haben und/oder was 
man selbst nicht hat. Besitzstandsgerechtigkeit 
kann Vorsorge als Besitzstand meinen. Die Aner -
kennung beitragserworbener Renten als Eigen-
tum ist das verfassungsrechtliche Siegel darauf. 
Besitzstandsgerechtigkeit kann den Lebensstan-
dard meinen. Soziale Sicherung ist weitgehend 
Sicherung des Lebensstandards und damit besitz-
standsgerecht in eben diesem Sinne. Besitzstands-
gerechtigkeit kann aber auch den Ausgleich von 
Schäden verlangen. Jeder Schaden bricht in einen 
Besitzstand ein. Schadensersatz ist — auch — Re-
spekt vor diesem Besitzstand. 
U n d zu a l l dem finden sich eigene Varianten der 
sozialen Ziele des Existenzminimums, der Gle i ch -
heit, der Sicherheit und der Wohlstandsteilhabe. 
Das soziale Z ie l der Sicherheit etwa spreizt sich i n 
zwei Alternat iven: in die Sicherheit der Zusage 
und die Berechenbarkeit der Entscheidung, wie 
sie für Vorsorgesysteme (etwa die Rentenversiche-
rung) typisch sind oder für ein Grundsicherungs-
system gefordert werden; und i n die Sicherheit 
des Notwendigen, wie sie von der Sozialhi l fe an-
gestrebt w i r d . A m flexibelsten ist das soziale Z i e l 
der Gleichheit . E ine Gleichheit i m Ex is tenzmin i -
m u m läßt sich genauso denken, wie eine Gle ich-
heit nach Maßgabe des erlangten Lebensstan-
dards oder Vermögens. Ebenso selbstverständlich 
aber läßt sich von der Gleichheit her alles k r i t i -
sieren. Was könnte nicht noch „gleicher" sein? 
Der Erns t fa l l beginnt ohnedies erst i m Konkre -
ten. A u f welche Weise etwa ist eine Rentenversi-
cherung bedarfs-, leistungs- oder besitzstandsge-
recht, auf welche Weise gewährleistet sie das E x i -
stenzminimum, gewährleistet sie mehr Gle i ch -
heit, Sicherheit und Wohlstandsteilhabe, wenn sie 
die Alterssicherung am Lebensdurchschnittsein-
kommen, am E i n k o m m e n der letzten Jahre oder 
am E i n k o m m e n der zehn besten Jahre orientiert? 
A l l e s gibt es irgendwo. A l l e s w i r d von irgendwem 
als gerecht, als sozial empfunden, als weniger ge-
recht, weniger sozial kr i t i s i e r t , als ungerecht, als 
unsozial abgelehnt. A u f welche Weise ist es be-
darfs-, leistungs- oder besitzstandsgerecht, gewähr-
leistet es das Existenzminimum, die Gleichheit, die 
Sicherheit oder die Wohlstandsteilhabe, wenn E l -
tern i n der Rentenversicherung Erziehungszeiten 
für ein Jahr, zwei, drei oder fünf Jahre, mit dem 
Wert ihres eigenen Durchschnittseinkommens, mit 
dem Wert des allgemeinen Durchschnittseinkom-
mens, mit weniger oder mehr gutgebracht werden, 
zu Lasten der Verichertengemeinschaft, zu Lasten 
des Steuerzahlers oder zu wessen Lasten sonst? 
U n d auf alle diese Fragen gibt es die unterschied-
lichsten Antworten — i m positiven Recht ebenso 
wie i n der wissenschaftlichen und pol i t ischen Be-
wertung dieser Regelungen. 
c) Par t iku lar i s i e rung des Sozialrechts zwischen 
der Unendl ichkei t der Sinnvarianten des So-
zialen und der Unmöglichkeit, sie i n einem Sy-
stem zu vereinen 
Jeder von uns hat so sein eigenes Ensemble von 
Sinnvarianten des „Sozialen" — Sinnvarianten, die 
ihm selbstverständlich sind; Sinnvarianten, die sei-
ner Betroffenheit, seinem Interesse, seinen E r f a h -
rungen, Erwartungen, Hoffnungen, Befürchtun-
gen, seinen Wertvorstellungen entsprechen. G r u p -
pen konstituieren eigene Ensembles von Sinnva-
rianten. Verbände und Parteien bündeln Sinnva-
rianten zu weiteren Ensembles. Insgesamt lebt so 
ein M a x i m u m an Sinnvarianten i m Bewußtsein der 
Gesellschaft. Sozialpol it ik und Sozialrecht sind ge-
nötigt, sich diesem M a x i m u m zu nähern. 
Dabei nun unterliegt das Sozialrecht e inem eigen-
tümlichen Zwang. Vie le der Sinnvarianten wider-
sprechen einander. Viele wären jedenfalls nicht 
ohne Wirkungsverluste miteinander zu verbin-
den. Je umfassender also ein in sich geschlossenes 
sozialrechtliches System möglichst al le E inwoh-
ner, möglichst alle Situationen sozialen Nachteils 
und möglichst alle Leistungen regeln wollte, de-
sto weniger Sinnvarianten könnte es gleichzeitig 
realisieren. D a r u m löst das Sozialrecht sich i n Re-
gelungseinheiten und Institutionen auf, die sich 
spezifisch auf gewisse Personengruppen, gewisse 
Situationen sozialen Nachteils oder auf gewisse 
Techniken der Gefahrenabwehr oder der Kompen-
sation beschränken. In ihnen werden gewisse 
Sinnvarianten verwi rk l i ch t , andere vernachläs-
sigt. Die V ie l fa l t , ja Verworrenheit unserer So-
zialleistungssysteme gibt dieser inst i tut ione l len 
Arbe i ts te i lung Ausdruck . M a n denke nur, wie vie-
(Fortsetzung auf Seite 632) 
I 8 ) Siehe zum Nachfolgenden Hans F. Zacher, Verfassung und 
Sozialrecht — Aspekte der Begegnung, in : H a r t m u t Maurer 
(Hrsg.), Das akzeptierte Grundgesetz. Festschrift für Günter 
Dürig, 1990, S. 67 ff., insbes.: S. 78 ff.; Hans F. Z a c h e r (Hrsg.), 
Alterssicherung i m Rechtsvergleich 1991, insbes. : Hans. F. 
Zacher, Ziele der Alterssicherung und F o r m e n i h r e r Verwirk-
l ichung, a. a. O., S. 25 ff., hier bes.: S. 42 ff.; Cornelius Mager, 
Grundmuster und Grundelemente der Al terss icherung i m in-
ternationalen Vergleich, a. a. O., S. 549 ff. 
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In Anlehnung an die drei Bände umfassende Sammlung „Deutsche Sozialgesetze" von demselben 
Autor, die das gesamte Arbeits- und Sozialrecht der Bundesrepublik vollständig zusammenfaßt, 
wird mit diesem Werk ein gestrafftes Kompendium sozialrechtlicher Vorschriften zur Verfügung ge-
stellt. 
Diese Vorschriften betreffen insbesondere das Sozialgesetzbuch mit seinen inzwischen ver-
kündeten sechs Büchern. Dazu die Gesetze, die - noch nicht ins Sozialgesetzbuch einge-
gliedert - als dessen besondere Teile gelten. Aufgenommen sind bis jetzt außerdem einige 
wichtige Durchführungsverordnungen zu den genannten Rechtsvorschriften. Darüber hin-
aus enthält die Textausgabe die wesentlichen Rechtsvorschriften des Arbeitsrechts. Das Pro-
zeßrecht der verschiedenen Gerichtszweige ist berücksichtigt. 
Das besondere Augenmerk gilt der Rechtsangleichung in beiden Teilen Deutschlands und der 
aktuellen Begleitung dieser Übergangsphase. Bereits konzipiert im Vertrag über eine Währungs-, 
Wirtschafts- und Sozialunion zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der Deutschen 
Demokratischen Republik vom 18. Mai 1990, ist die Übernahme des gesamten bundesrepublikani-
schen Sozialrechts für das frühere DDR-Gebiet im Vertrag über die Herstellung der Einheit 
Deutschlands vom 31. August 1990 bis ins Detail konkretisiert. 
Soweit Vorschriften der ehemaligen DDR für die fünf neuen Bundesländer einstweilen in 
Kraft bleiben, wird dem Rechnung getragen. 
Für den Praktiker unerläßlich und für die Wissenschaft von hohem Nutzen, gibt die Sammlung 
alles wieder, was in diesem Bereich künftiger deutscher Rechtsrealität einschlägig ist. 
Durch eine stets zeitnahe Berücksichtigung der Änderungen und Anpassungen gibt das 
Werk über den jeweiligen Stand dieses Rechtsangleichungsprozesses verläßlich Auskunft. 
Eine Reihe zusätzlicher Hilfen sowie weiterführende Hinweise sollen dem Benutzer den Einstieg 
und den Umgang mit der Materie erleichtern. 
R. 
(Fortsetzung von Seite 630) 
le Sinnvarianten des Sozialen realisiert werden, 
indem an der Alterssicherung i n unserem Lande 
neben der Vie l fa l t der „eigentlichen" Alterssiche-
rungssysteme der Rentenversicherung, der A l -
tershilfe für Landwir te , der Beamtenversorgung 
usw., — je nach den Umständen — auch Entschädi-
gungssysteme (wie Kriegsopferversorgung, L a -
stenausgleich, Unfal lversicherung usw.) und 
H i l f s - und Förderungssysteme (wie Wohngeld 
oder Sozialhilfe) A n t e i l haben. 
Wie weit die inst i tut ionel le Vie l fa l t eines Soz ia l -
rechts getrieben w i r d , wie die einzelnen Inst i tu-
tionen angelegt s ind, wie die Grenzen zwischen 
ihnen verlaufen, ist von L a n d zu L a n d sehr unter-
schiedlich. E ine nochmals andere Frage ist, wie 
s innvol l oder wie s innwidr ig die konkrete Gestal -
tung jeweils ist. A b e r die V ie l fa l t ist überall da. 
I V Sozialrecht und Verfassungsstaat 
1. Das Grundverhältnis 
Diese elementare Offenheit und Komplexität des 
„Sozialen" steht i n einem tiefen Zusammenhang 
mit dem Verfassungsstaat. In dem Maße, i n dem 
i h m eine autonome Gesellschaft und die V ie l fa l t 
der Interessen und Meinungen wesentlich s ind, 
macht er die V ie l fa l t der Meinungen darüber, was 
„sozial" ist, nicht nur möglich. E r ist geradezu 
darauf angelegt, daß immer wieder neue Interes-
sen und Meinungen ar t iku l i e r t und geltend ge-
macht werden. Es ist die V ie l fa l t des Lebens, der 
die verfassungsstaatlichen Garantien der Pr ivat -
heit und der Freiheit Raum geben, die sich i n der 
Vieldeutigkeit des „Sozialen" reflektiert . A m 
Ende jedoch entscheiden die Regeln und Inst i tu-
tionen des Verfassungsstaats darüber, was sich 
durchsetzt, was verbindl ich w i r d , was Sozialrecht 
w i r d . U n d diese Regeln und Institutionen selbst 
sind — vor a l lem, aber nicht nur durch die Perio-
dizität der Wahlen — darauf angelegt, immer wie-
der neuen Sinnvarianten des „Sozialen" Beach-
tung zu schenken und Geltung zu verleihen. 
2. Vom totalitären zum Verfassungsstaat 
Der totalitäre und — i m wesentlichen gleich — 
auch der spättotalitäre Staat negiert die Offen-
heit und Komplexität des „Sozialen", die der Ver-
fassungsstaat gleichermaßen voraussetzt und be-
w i r k t . Das Spektrum des „Sozialen" w i r d von der 
polit ischen Führung her auf das Äußerste ein-
geengt. Da jene Pr ivathei t und Freiheit , aus der 
heraus sich eine Gesellschaft b i lden kann, nicht 
existiert, w i r d diese E ins i lb igke i t des „Sozialen" 
auch nicht von der Gesellschaft her i n Frage ge-
stellt. Der enge K o r r i d o r möglicher P o l i t i k und so 
auch des möglichen Rechts w i r d i n der Partei defi-
niert. Die „herrschenden Verhältnisse" sind „so-
zial" . Das Argument des „Sozialen" ist so ke in Po-
tential der K r i t i k an der Herrschaft . 1 9 ) 
S o l l sich das i m Übergang vom spättotalitären 
Sozialismus zum Verfassungsstaat auflösen, so er-
fordert das einen vielschichtigen Prozeß: 
— die Herstel lung entsprechender Rechtsnormen 
und Institutionen; 
— die E n t w i c k l u n g einer autonomen Gesel l -
schaft, für die entsprechendes Recht eine notwen-
dige, aber keine zureichende Bedingung ist; 
— die Ent fa l tung der Spannung zwischen der 
Vie l fa l t der Interessen und Meinungen und den 
verfassungsstaatlichen Weisen und Grenzen ihrer 
Verwirk l i chung ; 
— schließlich das Wachsen des Zusammenspiels 
der Gesellschaft und des Staates dahin, ein M a x i -
m u m dessen zu realisieren, was i n einer freien 
verfassungsstaatlich organisierten Gesellschaft 
als „sozial" vorstel lbar ist. 
Wir sehen i n Osteuropa, wie diese Entwicklungen 
sich ungleichgewichtig und ungleichzeitig vollzie-
hen und so den Prozeß der Umwandlung vom 
spättotalitären Sozial ismus zum sozialen Verfas-
sungsstaat ins Stolpern, ja ins Stocken bringen.2 0> 
Im Rahmen der deutschen Vereinigung haben die-
se Schwierigkeiten spezifische Züge angenom-
men. Die Regeln und Institutionen des Verfas-
sungsstaates wurden rasch w i r k s a m . Die gesell-
schaftlichen Entsprechungen s ind, indem es nicht 
nur um die Verhältnisse und das Bewußtsein der 
Menschen i n der früheren D D R geht, sondern um 
die Vermischung der Vorverständnisse, Er fahrun-
gen und Ideen der Menschen i n beiden Teilen 
Deutschlands von ganz besonderer Natur. Dies 
scheint die Gefahr der Ungleichgewichtigkeit und 
Ungleichzeit igkeit zwischen der normativen und 
inst i tut ionel len E n t w i c k l u n g auf der einen Seite 
und der gesellschaftlichen E n t w i c k l u n g auf der 
anderen Seite teils zu verschärfen, teils zu m i n -
dern. 
3. Die Vielfalt der Verfassungsstaaten 
Für die europäische Dimension der Problemat ik 
zeigt sich der Zusammenhang zwischen der Offen-
heit und Vie l fa l t des „Sozialen" und dem Verfas-
sungsstaat auf wesentlich andere, in sich fre i l ich 
kaum weniger spannende Weise. In den zwölf M i t -
gliedstaaten haben unterschiedliche politische, 
gesellschaftliche und wirtschaft l iche Verhältnis-
se und Ideen, aber auch unterschiedliche ge-
schichtliche, insbesondere auch sozialrechtsge-
schichtliche Entwick lungen auf der einen Seite 
und unterschiedliche Verfassungsregeln und -In-
stitutionen auf der anderen Seite das nationale 
Sozialrecht und die nationale Soz ia lpo l i t ik zwölf-
m a l unterschiedlich geprägt. 2 1 ) Das ergibt a p r i o r i 
1 9 ) Siehe noch e inmal Carl J. Schulte, Verständnis sozialisti -
scher Sozialpol i t ik ( A n m . 3) und dessen Nachweise. 
2 0 ) Z u einigen Schwierigkeiten siehe etwa Alexander Blankena-
gel, Rechtsstaat U d S S R , i n : Jahrbuch für Ostrecht B d . X X X I 
(1990), S. 9 ff. 
2 1 ) A l s schematische Übersicht siehe K o m m i s s i o n der Europäi-
schen Gemeinschaft , Vergleichende Darstel lung der Systeme 
der sozialen Sicherheit in den Mitgliedstaaten der Europäi-
schen Gemeinschaften, 1. Al lgemeines System, 15. Auflage, 
1988. Grundzüge ferner bei : Danny Pieters, Introduction into 
the social security systems of the members of the European 
Communities , 1990. Leider fehlt es an einer umfassenden A n a -
lyse der Sozialleistungssysteme in den Mitgliedstaaten der 
Europäischen Gemeinschaften. A l l e Studien beschränken sich 
auf eine Selektion von Ländern und/oder auf bestimmte R i -
siken und/oder auf bestimmte Systemtypen. E i n i g e Hinwei -
se siehe bei Bernd Schulte, Konvergenz ( A n m . 2), S. 287. 
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auch zwölf unterschiedliche Interessen gegenüber 
einer europäischen Soz ia lpo l i t ik und einem euro-
päischen Sozialrecht. Das f l irrende Sp ie l des „So-
zialen" hat so über Europa h i n ein breiteres Spek-
t r u m und zusätzliche, nämlich nationale Tenden-
zen der Ensemblebi ldung. Gerade diese richten 
sich k a u m auf ein gemeinsames europäisches So-
zialrecht, das die nationalen Sozialrechtsordnun-
gen ablösen könnte. Sie richten sich v ie lmehr auf 
ein über- und zwischenstaatliches Sozialrecht, 
das die nationalen Sozialrechtsordnungen mite in-
ander verbindet, den Menschen die Wanderung 
zwischen Staaten erleichtert und die Verteilungs-
und Umverteilungsströme zwischen den Mi tg l i ed -
staaten steuert . 2 2 ) 
Aus diesem verwirrenden Vorrat sozialpolit ischer 
Vorstellungen das auszufi ltern, was als europäi-
sches Sozialrecht verb indl i ch sein so l l , ist Sache 
der europäischen P o l i t i k . Deren wesentliche Be-
dingung ist die Verfassung der Europäischen Ge-
meinschaft, wie sie i n den Verträgen, mi t denen 
sie gebildet wurde, zum Ausdruck kommt. H i e r 
nun stehen w i r auf eigentümliche Weise vor einem 
Phänomen, das zu den Entwick lungen i n den frü-
her oder gerade noch „sozialistischen" Staaten 
eine gewisse Paral le le aufweist: es ist nicht sicher, 
ob die E n t w i c k l u n g der Verfassung Europas, die 
E n t w i c k l u n g der europäischen Gesellschaft und 
die E n t w i c k l u n g des europäischen Sozialrechts 
miteinander i n E i n k l a n g stehen. 
Die Europäischen Verträge wol len — bis jetzt — 
keine Staatsverfassungen se in . 2 3 ) Sie regeln be-
stimmte Aufgaben, die den Organen der Gemein-
schaft übertragen sind. Die zentrale Stel lung des 
Rates stellt die Gemeinschaft als eine F u n k t i o n 
der nationalen P o l i t i k dar. Zwar gibt es unita-
rische Elemente. Das Parlament bringt in die 
europäische P o l i t i k nationale Gemeinsamkeiten 
ebenso ein wie übernationale. Die Kommiss ion 
ist rechtlich auf Supranationalität angelegt, w i r d 
jedoch vom Rat dominiert . A m deutlichsten stellt 
der Gerichtshof Übernationalität dar. Trotz die-
ser unitarischen Elemente w i r d man nicht sagen 
können, es gäbe bereits eine europäische Gesel l -
schaft, die sich i n der Europäischen Gemeinschaft 
verfaßt s ieht . 2 4 ) Die Völker der Mitgl iedstaaten 
sehen sich i n diesen verfaßt. Europäer sind sie auf 
mittelbare Weise. 
Dem haben bisher auch die sozialpolit ischen und 
sozialrechtl ichen Aufgaben der Europäischen 
Gemeinschaft 2 5 ) entsprochen. Die Kompetenzen 
waren auf einige Grundsätze und auf die K o o r d i -
nation — die kollisionsrechtliche Regelung der Ver-
knüpfung und Durchlässigkeit — der nationalen 
Sozialrechtsordnungen begrenzt. U n d die w i r t -
schaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse i n 
den Mitgl iedstaaten waren so unterschiedlich, daß 
eine einheitl iche Soz ia lpo l i t ik auch faktisch und 
pol i t isch auf enge Grenzen stieß. 
Diese Entsprechung zwischen rechtlicher und ge-
sellschaftlicher E n t w i c k l u n g erscheint insbeson-
dere unter v i e r Gesichtspunkten i n Frage gestellt: 
— Erstens: Das Koordinationsrecht hat immer 
größere wanderungs- und verteilungspolitische 
Bedeutung erlangt. Vor al lem der Europäische 
Gerichtshof 2 6> hat dahin gewirkt . 
— Zweitens: Die ungleichen sozialen Verhältnisse 
i n den Mitgliedstaaten werden immer weniger als 
ein Hindernis für eine europäische Soz ia lpo l i t ik , 
sondern als ein G r u n d für Angleichung und U m -
vertei lung angesehen. Vor al lem i m Parlament 2 7^ 
findet die Tendenz Ausdruck, die jeweils besseren 
sozialen Leistungen jedem zu eröffnen, der zu i h -
nen wandert. 
— Drittens: Die Einheit l i che Europäische A k t e 
hat dem europäischen Gesetzgeber — wenn 
grundsätzlich auch unter dem Vorbehalt der E i n -
s t immigkei t des Rates — weitergehende Befug-
nisse auch auf dem Gebiet des Sozialrechts er-
tei l t . 
— Viertens: Der europäische Binnenmarkt w i r d 
wirtschaft l iche und gesellschaftliche Entwick -
lungen auslösen, die eine einheitliche sozialpol i -
tische und sozialrechtliche Reakt ion erfordern. 
V. Die Verflechtung von sozialrechts- und ver-
fassungspolitischer Aufgabe 
So stehen w i r vor zwei Dimensionen einer 
sozialrechts- und verfassungspolitischen Auf -
gabe. 
1. Die sozialrechtliche Aufgabe 
a) Im Prozeß der Entsozial is ierung 
Im Prozeß der mittel- , ost- und südeuropäischen 
Länder muß der sozialrechtliche Sprung von der 
„Einheit von Wirtschafts- und Soz ia lpo l i t ik " zur 
grundsätzlichen Trennung von internalisieren-
dem und externalisierendem Sozialrecht getan 
2 2 ) Siehe Otto Schulz, Grundsätze, Inhalte und institutionelle 
Verankerung i m EWG-Vertrag — Überlegungen zur europäi-
schen Sozialpol i t ik in der Zukunft , Sozialer Fortschritt 
(40. Jg.) 1991, S. 125 ff. Siehe ferner Hans F. Zacher, Wechsel-
wirkungen zwischen dem Europäischen Sozialrecht und dem 
Sozialrecht der Bundesrepubl ik Deutschland — Einführung 
aus sozialrechtlicher Sicht, in : Bernd Schulte /Hans F. Zacher 
(Hrsg.), Wechselwirkungen ( A n m . 2), S. 11 ff. Sowie Hans F. 
Zacher, Internationalisierung und Europäisierung der sozia-
len A r b e i t , in : Nachrichtendienst des Deutschen Vereins für 
öffentliche und private Fürsorge (70. Jg.) 1990, S. 283 ff. 
2 3 ) Siehe Eckart Klein, Der Verfassungsstaat (Anm. 6), S. 56 ff. 
(insbes. S. 57 ff.); deutlicher in Richtung auf Verfassungsqua-
lität Helmut Steinberger ebd. , S. 9 ff. (insbes. S. 18 ff.). 
2 4 ) Siehe etwa die Hinweise bei Helmut Steinberger, Der Verfas-
sungsstaat ( A n m . 6), S. 22 f., A n m . 43—45. 
2 5 > Siehe etwa Bernd Schulte, Europäische Sozialpol i t ik — eine 
Zwischenbilanz, Sozialer Fortschritt (35. Jg.) 1986, S. 1 ff. 
2 6 ) Siehe dazu die jährlichen Berichte von Bernd Schulte über 
die Rechtsprechung des Europäischen Gerichtshofs zum So-
zialrecht i m Jahrbuch des Sozialrechts. Zuletzt: Das Sozial -
recht in der Rechtsprechung des Europäischen Gerichtshofes 
1988 und 1989, i n : Jahrbuch des Sozialrechts der Gegenwart, 
B d . 12, 1990, S. 387 ff. 
2 7 ) Siehe Unterrichtung durch das Europäische Parlament — 
Entschließung zur sozialen Dimension des Binnenmarktes 
vom 13. 4. 1989, Deutscher Bundestag, Drucks . 11/4340, S. 5, 
12—14; Beschlußempfehlung und Bericht des Ausschusses für 
A r b e i t und Sozialordnung (11. Ausschuß) zu der Unterr ich-
tung durch die Bundesregierung — Deutscher Bundestag, 
Drucks . 11/3831: Nr. 20, Die soziale Dimension des Binnen-
marktes ( S E C (88) 1148 endg.) „Rats-Dok. Nr. 8324/88"; Deut-
scher Bundestag, Drucks . 11/4645, S. 9 f., 17 f., 26. 
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werden. Erwerbs Verhältnisse und Verteilungspro-
zesse müssen ihrer Eigengesetzlichkeit zurückge-
geben werden. Diese Eigengesetzlichkeit schließt, 
wie schon gesagt, die Abwehr sozialer Gefährdun-
gen grundsätzlich, die Kompensation sozialer De-
fizite (wie etwa Invalidität, Arbei ts los igkeit oder 
Alter) aber nur begrenzt ein. Darauf müssen die 
Erwerbsverhältnisse und Verteilungsprozesse 
rechtlich wie tatsächlich neu eingerichtet werden. 
Die Kompensation sozialer Defizite ist Sache des 
externalisierenden Sozialrechts, des Soz ia l le i -
stungsrechts, der Umverteilungsprozesse. Sozia l -
leistungen können deshalb nicht länger voraus-
setzen, durch betriebliche Leistungen, pol i t isch 
beeinflußte Preise usw. f lankier t zu werden. Ren-
ten etwa müssen den Lebensbedarf des Rentners 
decken, ohne vorauszusetzen, was er vom alten 
Betrieb, von der Gewerkschaft oder kraft Preis-
bindung oder Subvention umsonst oder b i l l i ger 
bekommen hat. Die Umste l lung der Altersren-
ten 2 8) impl iz ier t — u m ein Be isp ie l zu nennen — 
so drei Aufgaben: 
— erstens, die Umste l lung von dem Zweck, i n ei-
nem Verbund von H i l f e n der Bedarfsdeckung eine 
Kern-Einkommenssicherung zu bieten, auf den 
Zweck, das notwendige E i n k o m m e n umfassend 
zu gewährleisten; 
— zweitens, die Umstel lung vom jeweils früheren 
Lohn- und Preisniveau auf das aktuel le Lohn - und 
Preisniveau; 
— drittens, die strukturel le K o r r e k t u r der Ren-
tenberechnung von dem Bündel von Bedarfs-, 
Leistungs- und Besitzstandsgerechtigkeit, wel-
ches das Verhältnis zwischen Beiträgen, sonstiger 
Lebensleistung, Lebensstandard, Löhnen, P r e i -
sen und Beitragslast der A k t i v e n einerseits und 
den Renten andererseits i m Sozial ismus best imm-
te, auf das Bündel von Bedarfs-, Leistungs- und 
Besitzstandsgerechtigkeit, welches das Verhält-
nis dieser Elemente untereinander und zu den 
Renten aufgrund verfassungsstaatlicher Wil lens-
b i ldung bestimmen sol l . 
Diese Dreiheit von Aufgaben — der Wiederher-
stellung der Eigengesetzlichkeit der Erwerbsver-
hältnisse und Verteilungsprozesse und also der 
Trennung von internalisierendem und externali -
sierendem Sozialrecht; der Anpassung an die ver-
änderten wirtschaft l ichen Verhältnisse; und des 
Übergangs von Zielen, Werten und Techniken der 
Regelungen i m Sozial ismus zu den Zielen, Werten 
und Techniken, die i m Rahmen des verfassungs-
staatlich Möglichen auf verfassungsstaatliche 
Weise miteinander verbunden werden, — w i r d 
von Prob lem zu Prob lem und von Leistung zu L e i -
stung vari ieren. U n d sie w i r d Soz ia lpo l i t ik und 
Sozialrecht lange i n A t e m halten. Die Schwierig-
keit , die dabei täglich mehr und mehr bewußt 
w i r d , ist diese. Die Relationen, die i m Sozial is-
mus maßgeblich waren, bewegen sich i n einem en-
gen Korr idor : wegen der sachlichen und inst i tu -
t ionellen Vorgaben des Sozial ismus und wei l sie 
Geschichte sind. Die Relationen, die der Verfas-
sungsstaat zu wählen hat, bewegen sich i n einem 
extrem weiten Korr idor : wegen der inhalt l i chen 
und inst i tut ionel len Vorgaben des Verfassungs-
staats und we i l die Zukunft immer offen ist. Wir 
kennen diese Gefahr, die hinter diesem Wechsel 
vom Einfachen zum Kompl iz ier ten lauert. 
b) Im Prozeß der europäischen E in igung 
Schauen w i r auf Europa. Die D i a l e k t i k von So-
zialrecht und Verfassungsstaat w i r d auf absehba-
re Zeit ihren Schwerpunkt i m nationalen Rahmen 
haben. Dazu ist den Menschen die nationale Ver-
fassungsautonomie ihrer Staaten zu selbstver-
ständlich. Dazu ist ihnen und den P o l i t i k e r n die je 
eigene Soz ia lpo l i t ik ihres Verfassungsstaates zu 
wicht ig . 
Gle ichwohl w i r d die europäische Soz ia lpo l i t ik 
weiter ausgebaut werden. A m ehesten w i r d das 
das internalisierende Sozialrecht — insbesondere 
das Arbeitsrecht 2 9 ^ — betreffen. H i e r haben auch 
die Mitgl iedstaaten grundsätzlich nur Rahmen-
rechte gesetzt, u m die Vie l fa l t der Verhältnisse 
den ind iv idue l l en und ko l l ekt iven Verträgen zu 
überlassen. Das w i r d die Verbindung von Einheit 
und Vie l fa l t auch i n Europa erleichtern und hat 
sie schon bisher erleichtert. 
Anders ist die S i tuat ion hins icht l i ch des Sozial -
leistungsrechts. 3 0 ) Für den Augenbl ick scheint ge-
klärt zu sein, daß es ein einheitliches europäi-
sches Sozialleistungsrecht nicht geben w i r d . Auch 
einheitl iche Grundsätze s ind schwer vorstellbar. 
Dazu ist das Ineinander der unterschiedlichen 
Typen sozialer Sicherung — von Vorsorge-, Ent -
schädigungs-, H i l f s - und Förderungssystemen; 
von Steuer- und Beitragsf inanzierung; von ab-
strakt zuteilenden und konkret nach dem Bedarf 
fragenden Systemen; von Geld-, Dienst- und Sach-
leistungssystemen; von nationalen und regiona-
len, von allgemeinen und gruppenbezogenen 
Systemen; von öffentlichen, gesellschaftlichen 
und privaten Trägern; von internalisierenden und 
externalisierenden Modalitäten — zu groß. V i e l -
2 8 ) A l s Darstel lung der Alterssicherung in einem sozialistischen 
L a n d besonders e indringl ich Ulrich Lohmann, Landesbe-
richt — Deutsche Demokratische R e p u b l i k , i n : Hans F. Za -
cher (Hrsg.), Alterssicherung ( A n m . 18), S. 193 ff. 
2 9 ) Siehe B e r n d S c h u l t e / H a n s F. Zacher (Hrsg.), Wechselwirkun-
gen ( A n m . 2), insbes.: Richard Wanka, Arbeitsförderung — 
Soziale Sicherung für Arbeitslose, a. a. O., S. 111 ff.; Eber-
hard Eichenhofer, Einführender Diskussionsbeitrag zum 
Themenbereich Arbeitsförderung/Soziale Sicherung für A r -
beitslose, a. a. O., S. 189 ff.; Alexander Gagel, Einführender 
Diskussionsbeitrag zum Themenbereich Arbeitsförde-
rung /Sozia le Sicherung für Arbeitslose, a. a. O. , S. 194 ff. 
Ferner: G . N i c o l a y s e n / H . - J . Rabe (Hrsg.), Europäisches 
Arbeits - und Sozialrecht ( A n m . 2), insbes.: Rolf Birk, Die F o l -
gewirkungen des europäischen Gemeinschaftsrechts für das 
nationale Arbeitsrecht , a. a. O., S. 17 ff.; Ulrich Everling, 
Von der Freizügigkeit der Arbei tnehmer zum Europäischen 
Bürgerrecht, a. a. O., S. 81 ff. Sowie: Brian Bercusson, E u r o -
päisches und nationales Arbeitsrecht, i n : Zeitschrift für aus-
ländisches und internationales Arbe i t s - und Sozialrecht 
(ZIASM5. Jg.) 1991, S. 1 ff.; Roger Blanpain, 1992 und danach: 
Die A u s w i r k u n g e n des Europäischen Gemeinschaftsrechts 
auf die Arbeitssysteme der Mitgliedstaaten der G e m e i n -
schaft, i n : Zeitschrift für ausländisches u n d internationales 
Arbeits - und Sozialrecht (ZIAS) (5. Jg.) 1991, S. 95 ff. Siehe 
ferner Bengt Beutler/Roland Bieber/Jörn Pipkorn/Jochen 
Streu, Die Europäische Gemeinschaft — Rechtsordnung und 
Pol i t ik , 1987, S. 312 ff., 440 ff. 
3 0 ) Siehe noch e inmal die Hinweise in A n m . 2. 
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leicht w i r d man als erstes etwas über Mindest-
standards einer Mindestsicherung sagen kön-
nen. 3 1) V i e l mehr ist nicht abzusehen. 
A u f dem Gebiet des Sozialleistungsrechts bleibt 
für Europa das vordr ingl i ch , was man europa-
rechtlich die Koord inat ion nennt: die Regelung 
der Durchlässigkeit der nationalen Sozialrechts-
ordnungen und der Verbindungen zwischen i h -
nen: der Altersrente für den Wanderarbeitneh-
mer, der Krankenversicherung für den auslän-
dischen Touristen usw. 3 2 ) Die Koord inat ion war 
von vornherein die Stärke des europäischen So-
zialrechts. H i e r wäre gleichwohl noch v i e l zu ver-
bessern h ins icht l i ch der Vollständigkeit, der sach-
gerechten Differenzierung, der Klärung subjekti -
ver und objektiver Grenzen und der Prax is . Doch 
gibt es „politischere" Fragen. S o l l die Rechtspre-
chung des Europäischen Gerichtshofs vom euro-
päischen Gesetzgeber korr ig iert werden? S o l l die 
Freizügigkeit auf Nichterwerbstätige ausgedehnt 
und somit dem gesamteuropäischen Zugang zu 
den nationalen Sozialleistungen eine neue D i -
mension gegeben werden? 3 3) 
A u f Dauer aber werden die Konsequenzen des 
europäischen Einigungsprozesses — die fort-
schreitende Einhe i t der Wirtschaftsräume, der 
Ausbau der Freizügigkeit, die Zunahme der Wan-
derung, die intensivere Vermit t lung zwischen na-
t ionaler und europäischer P o l i t i k i m demokra-
tischen Betrieb der Parteien, Wahlen und Par la -
mente usw. — der Angle ichung der nationalen So-
zialrechtsordnungen durch europäisches Recht 
neue Anstöße geben. 3 4) 
2. Die verfassungspolitische Aufgabe 
a) Soziale Grundrechte 
aa) Europa 
Damit stellt sich die europäische Frage auf eine 
ganz neue, weiter ausgreifende Weise: ist die so-
zialrechtliche Verantwortung Europas r icht ig ge-
regelt? Ist sie — i n einem verfassungspolitischen 
S i n n — leg i t im geordnet? Fordert die sozialrecht-
liche Verantwortung Europas nicht andere Mehr-
heitserfordernisse i m Rat, nicht andere Befugnis-
se des Parlaments? Erfordert sie nicht andere G a -
rantien i n den Verträgen, nicht eine europäische 
Grundrechtsordnung? Dar f eine sozialpolitische 
Verantwortung — wie jetzt durch den B innen-
markt — auch nur ausgelöst werden, ehe sich eine 
europäische Gesellschaft i n einem europäischen 
Bundesstaat verfaßt? 3 5) 
Diese Diskuss ion endete fürs erste mit einem 
ebenso eigentümlichen wie symptomatischen 
Produkt : der „Gemeinschaftscharta der sozialen 
Grundrechte der Arbeitnehmer". 3 6 ) Sie ist nicht 
rechtsverbindlich, al lenfal ls eine politische 
Selbstbindung der Mitgl iedstaaten. U n d sie for-
mul ier t nur Mindeststandards des Arbeitsrechts. 
Die Fülle al ler anderen sozialen Probleme bleibt 
gänzlich unerörtert. Die verfassungsstaatliche 
Auseinandersetzung und Klärung des „Sozialen" 
für ein gemeinsames Europa ist somit i n keiner 
Weise geleistet. 
bb) Deutschland — die sich entsozialisierenden 
Länder Mit te l - , Ost- und Südeuropas 
Eigentümlich genug: auch i n der deutschen P o l i -
t i k sucht man i m Übergang vom spättotalitären 
Staat der ehemaligen D D R zum gemeinsamen 
Deutschland unter dem Grundgesetz die Zuflucht 
bei sozialen Grundrechten. Sei es, daß man eine 
Revision des Grundgesetzes erwägt, sei es, daß 
man an eine neue Verfassung für Deutschland 
denkt. 3 7) N u n haben soziale Grundrechte durch-
aus ihren Sinn. 3 8 ) Grundrechte s ind elementare 
Aussagen über das Verhältnis des einzelnen zur 
Gemeinschaft. Dazu können — ja müssen, w i l l 
man die Stel lung des einzelnen i m Gemeinwesen 
umfassend beschreiben, — auch soziale G r u n d -
rechte gehören. Entscheidend ist dabei, daß die 
Eigenart sozialer Grundrechte i m Verfassungs-
staat nicht verkannt w i r d . 
Grundrechte haben zunächst, wie bemerkt, eine 
beschreibende, eine rhetorische F u n k t i o n . Sie ha-
ben sodann eine rechtliche F u n k t i o n . Sie ermögli-
chen dem einzelnen auch den rechtlichen K o n f l i k t 
mit dem Gemeinwesen. Freiheits- und Gle i ch -
heitsrechte, Status- und Verfahrensrechte s ind 
dieser rechtlichen F u n k t i o n fähig. Soziale G r u n d -
rechte, die sich auf soziale Leistungen richten, 
s ind nur sehr begrenzt geeignet, i n rechtlichen 
K o n f l i k t e n geltend gemacht zu werden. Sie s ind 
ihrer Natur nach Programme, die, u m verwirk -
licht zu werden, tatsächlichen Könnens und po l i -
tischen Wollens bedürfen. Totalitäre Staaten ha-
ben mit dieser Differenz ke in Problem. Sie schrei-
ben auch Freiheits- und Gleichheitsrechte, Status-
und Verfahrensrechte nur rhetorisch auf das Ver-
fassungspapier. Verfassungsstaaten aber stehen 
vor dem Prob lem, die Geltungskraft rechtlicher 
Grundrechte unter der Geltungsschwäche nur rhe-
torischer Grundrechte nicht leiden zu lassen. 
Der Verfassungsstaat muß ferner darauf beste-
hen, daß das „Soziale" zunächst i n der Gesel l -
schaft und von der Gesellschaft, also i m Rahmen 
der Freiheit und durch Gebrauch von Freiheit be-
w i r k t w i r d . 3 9 ) Dem muß auch der S i n n einer so-
3 1 ) Siehe Bernd Schulte, Das Recht auf ein Mindesteinkommen 
in der Europäischen Gemeinschaft . Nationaler Status quo 
und supranationale Initiativen, Sozialer Fortschritt (40. Jg.) 
1991, S. 7 ff. 
3 2 ) Siehe umfassend Rolf Schuler, Das Internationale Sozial -
recht der Bundesrepubl ik Deutschland, 1988. 
3 3 ) Siehe die Beiträge in : B. Schul te /Hans F. Zacher (Hrsg.), 
Wechselwirkungen ( A n m . 2). 
3 4 > Z u r „Konvergenz" siehe Bernd Schulte, „Konvergenz" statt 
„Harmonisierung" ( A n m . 2). Weitere Nachw. s. dort. 
35> Siehe dazu Otto Schulz, Grundsätze (Anm. 22), S. 135 ff.; Wer-
ner Martin Mäder, Die politische U n i o n — mit sozialen Im-
pulsen, in : Zeitschrift für Sozialhilfe und Sozialgesetzbuch 
Z f S H / S G B (30. Jg.) 1991, S. 354 ff. (Teil 1); S. 402 ff. (Teil 2). 
3 6 ) Siehe z. B . Bernd v. Maydell, Die europäische C h a r t a sozialer 
Grundrechte, in : B e r n d v. Maydel l (Hrsg.), Soziale Rechte in 
der E G , 1990, S. 122 ff. 
3 7 ) Siehe A r t . 146 G G ; A r t . 5 Einigungsvertrag. 
3 8 ) Siehe ergänzend zum folgenden Hans F. Zacher, Grundrechte 
als Sache der Welt und als Sache der Kirche , i n : Ernst-Wolf-
gang Böckenförde/Robert Spaemann (Hrsg.), Menschenrech-
te und Menschenwürde, 1987, S. 327 ff. 
3 9 ) Siehe Hans F. Zacher, Das soziale Staatsziel ( A n m . 14), 
insbes. R n . 26 f., 31, 39, 45 f., 51 ff. 
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zialen Programmatik gerecht werden. E i n „Recht 
auf A r b e i t " ist so erstens die Fre ihe i t zu arbeiten; 
ein Recht, die Arbe i t frei zu wählen, eine Fre ihe i t , 
sich durch Arbe i t zu v e r w i r k l i c h e n ; zweitens e in 
Programm des Schutzes i n der A r b e i t , drittens 
ein soziales Programm für Kompensat ionen, 
wenn die Voraussetzungen für die V e r w i r k l i c h u n g 
der Freiheit fehlen oder zu ungleich s ind . E i n 
Recht auf B i l d u n g ist zunächst e in Recht, die B i l -
dung frei zu wählen, ein Recht, die gewählte B i l -
dung frei zu erfahren, sie s ich anzueignen, sodann 
ein Recht auf sozialen Schutz i m Prozeß dieser 
B i l d u n g und auf Leistungen, u m gleiche B i l -
dungschancen zu vermitte ln . Im totalitären Staat 
fehlen diese Prämissen der Fre ihe i t und der 
Selbstverantwortung. 
Soziale Rechte laufen schließlich Gefahr, die Of-
fenheit und Vie l fa l t des „Sozialen" zu verdecken, 
die i n freier Auseinandersetzung i m m e r neu ge-
staltet werden müssen. Soziale Rechte s ind nicht 
selten die Programme von gestern. M i t u n t e r ver-
wandeln sie die sozialen Errungenschaften von 
gestern i n soziale P r i v i l e g i e n von morgen. A l s die 
Länder nach 1945 i n ihre Verfassungen soziale 
Programme aufnahmen, sprach nicht eine von 
Kriegsopfern, Heimatvertr iebenen und Flücht-
l ingen. U n d nur eine einzige, die Verfassung von 
B e r l i n , sprach von Behinderten. V i e l m e h r wurde 
rekapitul iert , was i n der Weimarer Zeit schon 
selbstverständlich war, und das waren die K o m -
promisse über die Ziele der Revolut ion von 1918. 
Die „Gemeinschaftscharta der sozialen Rechte der 
Arbeitnehmer" verzichtet auf fast al le sozialen 
Probleme, die heute brennend s ind : die ungerech-
te Ungleichheit zwischen E l t e r n und K inder l o sen , 
die Probleme der Pflege, die Probleme derer, die 
ihrer Selbstbestimmung ver lust ig gehen, die Pro -
bleme des Wohnens, die Lage der Kleinselbständi-
gen, die Lage der Überschuldeten, die sozialen 
Nachteile al ler Land- , Vo lks - oder Sprachfrem-
den, am Ende alles, was gemeinhin als „neue A r -
mut" diskutiert w i r d . Soziale Probleme nehmen 
i n einem ständigen Prozeß von Herausforderung 
und Antwort , von Änderung der Verhältnisse und 
Änderung der Werturteile i m m e r neue Gestalt an. 
Die Sozialstaatsklausel des Grundgesetzes ist für 
diese Entwick lungen offen. Wer sie durch soziale 
Grundrechte ergänzen w i l l , muß darauf achten, 
diese Offenheit nicht zu gefährden. 
Hins i cht l i ch der sich entsozial isierenden Länder 
östlich und südöstlich der früheren D D R ist dem 
wenig hinzuzufügen. Sie haben nicht das besonde-
re Problem des Aufgebens der mitgebrachten 
„Verfassungsordnung" i n eine vor f indl i che demo-
kratische und rechtsstaatliche Verfassungsord-
nung. Das mag manchen K o n f l i k t ersparen. S ie 
haben aber auch nicht die Or ient ierung , die eine 
bewährte vorfindliche demokratische und rechts-
staatliche Verfassung gibt. Das macht scheinbar 
„alles" möglich und bereitet so die sprichwörtli-
che Qual der Wahl. Jedenfal ls : Soziale Rechte 
können die Probleme auch dort nur m a r g i n a l lö-
sen helfen. 
cc) Noch e inmal Europa 
Auch Europa sollte nicht weiter auf diesen Weg 
setzen. Auch wenn die sozialen Rechte thematisch 
ausgeweitet und qual i tat iv aufgewertet wur -
den, 4 0) können sie die v i tale D i a l e k t i k zwischen 
der gesellschaftlichen und der politischen Real i -
sation des „Sozialen" nicht ersetzen. Die Frage ist 
al lenfal ls , ob sie mehr Anstöße und Steuerung ge-
ben, als sie i rr i t ieren . 
b) Das notwendige Konzert der Institutionen, 
Verfahren und Argumente 
Wir sehen: die soziale Verantwortung des Staates 
kann nicht mit sozialen Grundrechten abgedient 
werden. Entscheidend ist das gesamte Gefüge der 
Institutionen, Verfahren und Normen, i n deren 
Rahmen sich die Auseinandersetzung um das „So-
ziale" und seine stets neue Konkret is ierung v o l l -
zieht. 
aa) Europa 
Das gi lt für Europa. Immer wieder ist von der 
„Politischen U n i o n " die Rede. A b e r welche Inst i -
tutionen, Zuständigkeiten und Verfahren, welche 
Rechte und Pfl ichten — auch über soziale Pro -
gramme hinaus — gut und geboten sind, damit 
diese U n i o n auch eine soziale U n i o n werden 
kann, w i r d , wenn ich nichts übersehen habe, nicht 
genug gefragt. 4 1) Dazu kommt es nicht nur auf die 
Mehrheitserfordernisse i m Rat und i m Parlament 
an.42> Dazu kommt es vor a l lem darauf an, daß 
die Freiheits-, Gleichheits-, Status- und Verfah-
rensrechte die gesellschaftliche Realisation des 
Sozialen auf einen v i ta len , gesicherten Weg b r i n -
gen. Dazu müssen das Wahlrecht sowie die Struk-
turen und die Befugnisse des Parlaments und der 
europäischen Regierung eine verantwortliche 
europäische P o l i t i k ermöglichen. Dazu sollten 
Grundkonsense formuliert werden, die, wie i m 
nationalen Verfassungsrecht, erlauben, das zu un-
terscheiden, was mit einfacher Mehrheit und was 
mit qual i f iz ierten Mehrheiten geregelt werden 
kann. Erst dann stellt sich die Frage, die heute zu 
sehr i m Vordergrund steht, was zum Schutze natio-
naler und regionaler Eigenart und zur Harmonisie-
rung der europäischen P o l i t i k mit den nationalen 
Po l i t iken getan werden kann — d. h. die „klas-
sische" europäische Mehrheitsfrage. Ist dies alles 
bedacht und geregelt, kann auch der Europäische 
Gerichtshof von der — für ein Gericht — unnatür-
lichen unitarischen Schrittmacherrol le zurück-
kehren i n die Rol le des Hüters al ler Rechte und 
Interessen. 
bb) Deutschland 
U n d es gi lt für das gemeinsame Deutschland. 
H i e r haben sich Demokratie, Rechtsstaat und 
Bundesstaat als inst i tut ionel ler Rahmen des So-
4 0 ) Siehe die weiteren Beiträge in : B e r n d v. M a y d e l l (Hrsg.), 
Soziale Rechte ( A n m . 36) und deren Hinweise. 
4 1 ) Das gilt trotz seines Verdienstes, das T h e m a r icht ig ange-
gangen zu sein, auch für Otto Schulz, Grundsätze ( A n m . 22). 
4 2 ) Siehe zum folgenden Peter Häberle, Gemeineuropäisches 
Verfassungsrecht, Europäische Grundrechte-Zeitschrift 
(18. Jg.) 1991, S. 261 ff. und dessen umfangreiche Nachw. 
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zialstaats bewährt. 4 3 ) Gle ichwohl war i m Lau f 
der Jahrzehnte immer deutlicher geworden, daß 
die Institutionen und Verfahren unseres demokra-
tischen Rechtsstaats zu Einse i t igke i t neigen. Sie 
bevorzugen die Teile vor dem Ganzen. Sie bevor-
zugen die soziale Mit te vor dem sozialen „Unten". 
Sie bevorzugen die organisierten Interessen vor 
den nichtorganisierten. Sie bevorzugen das A k -
tuelle vor der Kontinuität und trotzdem auch den 
Besitzstand gegenüber dem Ausgleich. Über zwei 
Jahrhunderte haben der Rechtsstaat und die De-
mokratie sich durch die E n t w i c k l u n g ihrer Insti -
tutionen immer wieder ergänzt und verbessert. 
Sie haben dabei v i e l für den Sozialstaat geleistet. 
Die Suche nach den Institutionen aber, die das 
„Soziale" noch besser i n den demokratischen und 
rechtsstaatlichen Prozeß einbringen können, ist 
bisher wei th in eine Geschichte der Mißerfolge. 
Sie bleibt gleichwohl aufgegeben. 4 4) Es gibt eine 
eigene soziale Verantwortung des richtigen 
Rechts. So hat die Sozialrechtliche Abte i lung des 
55. Deutschen Juristentages 1984 i n Hamburg , als 
sie über die „Fortentwicklung des Rechts der so-
zialen Sicherheit zwischen Anpassungszwang und 
Bestandsschutz" beriet, die beiden folgenden 
Empfehlungen beschlossen: 4 5) 
„Eine unabhängige sachverständige Stelle ist mit dem 
Auftrag einzurichten, die Gesamtheit der Soziallei-
stungssysteme differenziert und fortlaufend zu erfas-
sen, ihre Wirkungen zu analysieren und eine Voraus-
schau ihrer E n t w i c k l u n g zu erstellen. Dadurch sollen 
die Öffentlichkeit und die Pol i t ik umfassend und konti-
nuierlich über die Realität und Bedeutung der Soziallei-
stungssysteme je für sich, im Vergleich untereinander 
und in ihrer Gesamtheit unterrichtet und der Anwen-
dung der einschlägigen Verfassungsgrundsätze ein ver-
läßlicher Boden bereitet werden." 
„Der Gesetzgebungsprozeß muß entlastet, beruhigt und 
verbessert werden. Die Möglichkeiten der gesetzlichen 
Anordnung selbstregulierender Mechanismen müssen 
ausgeschöpft werden. A u f die Eignung der Gesetze zu 
dauernder Ordnung i m Rahmen des Gesamtsystems ist 
größter Wert zu legen, während der aktuelle, punktuelle 
Eingr i f f in den Rechtsbestand eingedämmt werden 
muß. Diese Forderung gilt in besonderer Weise für Rege-
lungen, die, wie das Recht der Alterssicherungssysteme, 
Erwartungen für lange Zeit begründen und rechtferti-
gen sollen." 
Diese Empfehlungen treffen zentrale Probleme 
des sozialen Verfassungsstaates. Sie sollten nicht 
vergessen werden. D ie Glaubwürdigkeit des so-
zialen Verfassungsstaates w i r d i m gemeinsamen 
Deutschland noch wicht iger sein als bisher. 
cc) M i t t e l - , Ost- und Südosteuropa 
Für die sich entsozialisierenden Länder scheint 
dies noch „Feinputz" zu sein. Sie müssen ihre gan-
ze K r a f t darauf werfen, die Trennung von Staat 
und Gesellschaft nicht nur rechtlich, sondern 
auch fakt i sch zu Wege zu bringen und wirksame 
glaubwürdige S t r u k t u r e n eines plural ist ischen 
demokratischen Rechtsstaats nicht nur zu entwer-
fen, sondern auch mi t Leben zu erfüllen. Doch 
kann auch für sie die Perspektive bedeutsam sein, 
daß Rechtsstaat und Demokrat ie einer sozialen 
For tentwick lung bedürfen und fähig sind. Vie le 
dort haben Angst vor z u v i e l Freiheit und zu we-
nig Gle i chhei t . Sie drohen den notwendigen 
Schritt zur Trennung zwischen der gesellschaftli-
chen und der staatl ichen Real isat ion des Sozialen 
zu hemmen. Das könnte alles gefährden: die de-
mokratische, die rechtsstaatliche und die soziale 
E n t w i c k l u n g . D a r u m ist es wicht ig , die Botschaft 
zu deponieren, daß die Lösung nicht dar in liegen 
kann , h inter den Standards freiheitl icher Verfas-
sungsstaaten zögernd zurückzubleiben. Sie kann 
nur dar in l iegen, sie weiter zu entwickeln. 
4 3 ) Siehe Hans F. Zacher, Das soziale Staatsziel ( A n m . 14), 
S. 1092 ff. und die dortigen Nachw. 
4 4 ) Siehe Hans F. Zacher, Das soziale Staatsziel (Anm. 14), 
S. 1101 ff., insbes. S. 1106 f. m . w. N . 
4 5 ) Siehe zu den folgenden Zitaten : Verhandlungen des 55. Deut-
schen Juristentages H a m b u r g 1984, B d . II, Sitzungsbericht N , 
S. 220 (Nr. 17 a u n d b). 
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